
S dieſe Einſte

Leegramm Faresse:
Forrespondent Merseburg,

Fernsprecher Nr. 324.

Schriftleitung
un Ceschäftsstelde

Heigrube 8

Spreis viertelſährl. 1 Mk. monatl. s Pf.
elung von nern Ausgabeſtellen; bei Zuſtellung ins Haus durch unſere Austräger in

t unb auf dem Lande außerdem Votenkehn; durch die Poſt 1,20 Mr. außer 42 Pf.
Das Blatt erſcheint wöchentlich 6 mal nur an den Werktagen nachmittags
unſerer Hriginalmeldungen iſt nur mit deutlicher Quellenangabe geſtattet.

überneh erbindchkett.e Näcgabe unvperlangter Ein g wir keine

Wöchentſiche Gratisbeilagen:

8 seitig. jnustr. Unterhaltungsblatt
m. neuest. Romanen und Hovpellen.
Aseit. landwirtsch. u. Handelsbenl. e

z deren Na r WeredarAnzeigenpreis ist o et e
20 Pf., im Reklameteil 40 Dei ko eHebuhr für Extrabeilag bereut
beſondere Berechuung, nach anewärts mit Portozuſchlag

Annghmezeit für größere Sefchäfts
Anzeigen bis ſpateſtens 9 Uhr, Familegaugeigen s

n nach U

e

der Gieg der Rüchternheit.
Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage in Jena

hat es eine große Maſſenſtreik- Debatte gegeben, die
init einer empfindlichen Niederlage der Uberradikalen
vom Schlage der Roſa Luxemburg endete. Dieſes
Ergebnis iſt als ein erfreuliches Zeichen der Zeit
gebührend zu regiſtrieren, wenn wir auch natürlich
keineswegs behaupten wollen, daß Rückſchläge in den
könenden Radtkalismus der Revolutionsſpielerei aus
geſchloſſen ſeien. Die Sozialdemokratie und ihre Lei
kung muß in hohem Maße mit der Stimmung der
breiten Maſſe rechnen, und dieſe kann ſie im ge
gebenen Moment leicht wieder dahin bringen, ſich auf
die radikale Seite zu legen.

Jm großen und ganzen aber iſt in der Sozial
demokratie unverkennbar die Tendenz vorhanden,

die Dinge weniPhraſenhaftigkeit, mit mehr Verantwortlichkeits
gefühl und mit mehr ſachlicher Nüchternheit zu be
krachten. Der deutſche Arbeiter hat eben doch etwas
mehr zu verlieren als bloß ſeine Ketten, und daher
kommt auch beim durchſchnittlichen ſogialdemokrati
ſchen Parteigänger die nüchterne Denkweiſe allmählich
wieder empor, die jahrzehntelang durch den marriſti
ſchen Doginatismus verdeckt worden war. Die ſo
zialdemokratiſche Maſſe empfindet mehr und mehr,
daß es möglich iſt, auch in der gegenwärtigen Geſell
ſchaſtsform beſſere Exiſtenz bedingungen und mehr
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Spiel zu ſetzen;
wenn ſte den proletariſchen Kampfesgeiſt in dieſer
Rede ſchon faſt ganz vermißten ſie war in der
Tat das Produkt einer gewiſſen Sattheit und ſchon
beinahe kleinbürgerlichen Empfindens. Nicht minder
nüchternen Sinn Zeigten auch die Darlegungen des
Abg. Dr. David, der ſeine Genoſſen eindringlich
vor der ſo vielfach beliebten Uberſchätzung der eigenen
Kräfte warnte.

Die Sozialdemokratie iſt wirklich nur ein großer
Körper, aber nur eine ſehr ſchwache politiſche Reali
kät in der gegenwärtigen Zeit. Sie kann gerade die
Dinge nicht verhindern, gegen die ſie ihre ſtärkſten
Kampfeswaffen eingeſtellt hat, weder den Ausbau des
„Militarismus“, noch die Entwicklung des Kolonial
weſens uſw. ſie kann trotz aller Proteſte und Demon
ſtrationen keine gerechte Wahlkreiseinteilung im
Reiche, keine Anderung des preußiſchen Wahlſhyſtems
erzwingen. Es iſt durchaus begreiflich, daß die
Männer und Frauen der ſcharfen Tonart unzufrieden
ſind, daß ſte von der Rieſenpartei größere, durch
ſchlagende Erfolge ſehen möchten Und ſo will man
denn endlich einmal die wahrhaft große Tat tun, die
den Willen des Proletariats zum oberſten Geſetz
macht. Aber man weiß nur nicht recht, wie dieſe
große Tat nun eigentlich bewerkſtelligt werden ſoll;
das ganze Gerede über den Maſſenſtreik und über
die nicht genügende Jnitiative der Parteileitung
enkſpringt dem dumpfen Gefühl, daß die Sozialdemo
kratie trotz ihrer ziffernmäßigen Stärke nichts grund
ſtürgendes leiſtet und in der bisherigen Art auch gar
nicht leiſten kann. Es muß etwas geſchehen man
weis nur nicht recht was Das iſt die Grund
ſtimmung der Uberradikalen und wohl auch die Ur
ſache mancher Mißſtimmung unter den Parteigenoſſen
draußen im Lande, die ſich in der Abnahme der
Abonnentenziffern und hier und da in dem Rückgang
der Organiſationen kundgibt.

des öffentlichen Lebens mit weniger

ie ſie die Köpfe
der Proletariatsakademiker und der gänzlich Hoff

Vor allem iſt es der
mächtige Einfluß der Gewerkſchaftsbewegung, der
hemmend und dämmend auf die Neigung zur Er
örterung gefährlicher Experimente einwirkt. Reden
wie die des Gewerkſchaftsſührers Abg. Bauer zei
gen in überraſchender Weiſe, wie ſtark in den Kreiſen
der Gewerkſchaftler die Abneigung iſt, um dogma
tiſcher Dinge willen die ruhige Entwickelung aufs

die Radikalen hatten nicht unrecht,

mit neuesten Marktnotierungen.

Für die praktiſche Politik iſt es natürlich weſentlich
erſprießlicher, daß die hinhaltende Taktik des Partei
vorſtandes, der Reviſtoniſten und der Gewerkſchaft
ler in der Maſſenſtreikfrage geſtegt hat, als daß die
aufgeregten und tatendurſtigen Helden der äußerſten

hat auch die Möglichkeit einer vermehrten Menſchenzahl
ein gefundenes Freſſen für die Reaktion geweſen burch die Dewaſtation des in dieſem unfreundlichen nörd

lichen Himmelsſtriche ſo nötigen Holzes, ganz aufgehoben.

Linken der Partei triumphiert hätten. Es wäre

wenn das Bekennknis zum Maſſenſtreik in der radika
len Faſſung der Roſa Luxemburg angenommen wor-
den ware; der Schrei nach neuen Ausnahmegeſetzen
wäre dringlicher und vielleicht erfolgverſprechender es auch die Leibeigenſchaft ſchließlich hat fallen laſſen
ertönt, die Kurzung des Wahlrechts energiſcher ver
langt worden. Bei etwaigen inneren Wirren die
Freiheiten des Volkes zu unkerdrücken, iſt ja von je
her die Taktik der Reaktion geweſen. Der Parteitag
der Sozialdemokraten war klug genug, ſich nicht
auf das Glatteis einer die Propaganda der Tat
andeutenden radikalen Maſſenſtreik- Reſolution zu
begeben.

Als Generalſtabschef der Partei fungierte bei der
ganzen Affäre der Abg. Scheidemann in dem man Hrtel Hannovers dieſer Tage eine Reſo lutton gefaßt,
den eigentlichen Führer der Partei in der Zukunft
erblicken darf. Der ehemalige Radikale hat ſich

mittleren Linie, des Parteiführers, der vor allen
Dingen den Zuſammenhalt der Partei, ihren orga
niſakoriſchen und finangiellen Beſtand wahren und

feſtigen will. Höchſt charakteriſtiſch iſt es ja nun,
daß das Zentralorgan der Partei, der „Vorwärts
ſich in einen entſchiedenen Gegenſatz zu Scheidemann
d r on ihn egenen, Taklik ſtellt Das
litiker derſelben Ein eigenartiger Zuſtand er
„Vorwärts“ ſieht die Gefahr heraufkommen, daß die
Partei allmählich in ein „opportuniſtiſches Fahr
waſſer“ gerät, in eine „überwiegend auf das Prak
tiſche eingeſtellte Politik Vor dem Praktiſchen
haben allerdings die „Vorwärts“Leute in ihrem un
fruchtbaren Radikalismus eine Todesangſt. Für die
deutſche Politik wäre es aber nur wünſchenswert,
wenn der praktiſche Sinn in der Sozialdemokratie
über das öde Dogma definitiv ſtiegen und die jetzt
re politiſche Nüchternheit von Beſtand ſein
würde.

Freiherr von Stein
über mecklenburgiſche Zuſtände.
Wenn von lideraler Seite die mecklenburgiſchen

Zuſtände als unwürdig geſchildert werden, und dabei
ein kritiſches Wort gegen das halsſtarrige Junkertum
abfällt, das ſich einer Moderniſterung des Landes wider
ſetzt, ſo ſind unſere Reaktionäre ſehr ſchnell mit dem Vor
wurf der Hetze gur Hand. Es iſt darum außerordentlich
intereſſant, das Urteil eines Edelmannes über Mecklen
burg und ſeine Junker zu hören. Die „Frankfurter
Zeitung gräbt einen Brief des Freiherrn v. Stein aus,
den dieſer am 22. April 1802 an Frau v. Berg ſchrieb,
und in dem es folgendermaßen heißt

„Jch wanderte Mecklenburg in ſeiner ganzen Länge
ſeewärts durch, beſprach bedingsweiſe zwei Beſitzungen
für das Stift, die ich für einträglich halte. Das Außere
des Landes mißfiel mir ſo ſehr als das neblige nördliche
Klima; große Ackerfluren, wovon ein anſehnlicher Teil
zur Weidbe und Brache liegt, äußerſt wenige Menſchen,
die ganze arbeltende Klaſſe unter dem Drucke der Leib
eigenſchaft, jene Flächen einzelnen, ſelten gut gebauten
Höfen beigelegt, mit einem Worte, eine Einförmigkett,
eine Todesſtille, ein Mangel von Leben und Tätigkeit
über das ganze verdrettet, die mich ſehr niederdrückte und
verſtimmte. Die Wohnung des mecklenburgiſchen Edel
mannes, der ſeine Bauern legt, ſtatt ihren Zuſtand zu
verbeſſern, kommt mir vor wie die Höhle eines Raubtiers,
das alles um ſich verödet, und ſich mit der Stille des
Grabes umgibt. Gewiß iſt der Vorteil auch nur an
ſcheinend, und hohe Kulturenergie, vollerer Ackerbau nur
möglich, wo es an Menſchen und menſchlichen Kräften
nicht ſehlt. Der Kaufwert, der Ertrag, die Sicherheit
des Abſatzes, die Möglichkeit, große öffentliche, gemein

40. Jahrg.
nützige Anlagen auszuführen, iſt gewiß in Ländern, wo
Besdlkerung und Gewerbefleiß exiſtiert, überwiegend

größer als in denen, wo man den Menſchen zum inte
granten Teil des Viehinventars eines Gutes herabge
würdigt hat. Die kurzſichtige Habſucht des Großhändlers

Damals wie heute unterſchied ſich alſo Mecklenburg
unvorteilhaft von den deutſchen Kulturgegenden. Wenn

müſſen, ſo iſt doch ſeine Ritterwirtſchaft heute nicht weniger
unerträglich als vor hundert Jahren. Der Unterſchted
gegenüber ſrüher beſteht eigentlich nur darin, daß ſeine
Kritiker jetzt in ihren Ausdrücken bedeutend milder ge
worden ſind.

Zur Welfenfrage
hat der Provinzialvorſtand der nationalliberalen

die dem Bundesrat telegraphiſch übermittelt worden iſt.
ſchon ſehr nett gemauſert im Sinne des Mannes der Es heißt in ihr

Die Rechtslage iſt klar, Bundesfürſt kann nur
ſein, wer den Beſtand des preußiſchen Staates an
erkennt und die welfiſche Agitation unzwet
deutig abſchüttelt. Es handelt ſich um eine Frage,
die das preußiſche, ja ganze deutſche Volk angeht.
Staatsregierung und Bundesrat ſind dem deutſchen
Volke Aufklärung ſchuldig. Nur die bange Sorge um
des Bolkes und Vaterlandes Wohl veranlaßt die natio

nalen Gedankens in der Proving Hannover
glaubt ſich darin mit anderen Parteien einig ſich
dahin zu erklären, daß das nationale Jntereſſe vor Er
ledigung der braunſchweigiſchen Frage einen klaren und
öffentlichen ſtaatsrechtlichen Verzicht er
fordert, der jeder weiteren welfiſchen Agitation den
Boden entzieht. Schon jetzt iſt eine bedenkliche Stelge
rung der welfiſchen Propaganda feſtzuſtellen. Der
Grund dafür liegt ausſchließlich darin, daß man es
vermied, klare Verhältniſſe zu ſchaffen.

Der „Hann. Cour.“ gibt der Reſolution noch folgenden
Kommentar auf den Weg: „Was durch dieſe Erklärung
gefordert wird, entſpricht der Auffaſſung, wie ſie ein
heitlich in der deutſchen Preſſe zum Ausdruck gekommen
iſt. Man muß ſich in dieſem Stadium bewußt ſein, daß
mit der vom Bundesrat zu fällenden Entſcheidung die
letzte und einzige Gelegenheit gegeben iſt, dem
Partikularismus im Hannoverlande dauernd ein Ende
zu bereiten. Die Bevölkerung unſerer Provinz wird den
welfiſchen Partetideen die Gefolgſchaft verſagen, wenn
der Prinz Ernſt Auguſt ſelbſt durch eine ſtaatsrechtliche
Verzichterklärung klare Verhältniſſe ſchafft. Geſchteht
das nicht, ſo würde die welfiſche Parteibewegung auf
preußiſchen Antrag für die Zukunft geradezu konſer
viert und nicht aufhören, am Marke des preußiſchen
Staates und damit des Reiches zu zehren. Dazu wird
n die preußiſche Staatsregierung die Hand nicht bieten

nnen.“

Der ſozialdemokratiſche Parteitag.
Jn der Nachmittagsſitzung am Dienstag wurde die

Debatte über den Maſſenſtreik weitergeführt
Zunächſt trat Schuhmacher Berlin für die Vor

ſtandsreſolution in längeren Ausführungen ein. Klara
Zetkin teilt unter Beifall und Heiterkeit mit, daß ſie
die Urheberin der von Scheidemann ſo ſcharf kritiſterten
Wendungen ſei der Partetivorſtand habe Ermattungs
ſtrategie getrieben und ſei von Organiſationswut befallen.
Beides halte ſte aufrecht. Sie denke gar nicht daran, der
Gewerkſchaft irgend einen Vorwurf damit zu machen.
Scheidemann hat in der Art, wie er die Vorſtandsreſo
lutton begründete, die Dämpfungstrommel gerührt und
die Reſignationstrompete geblaſen. Rednerin wendet ſich
dann gegen Bauer (Hamburg), der den Maſſenſtreik ein
für alleinal in den Altenteil verwieſen habe. Dagegen
muß aufs entſchiedenſte Verwahrung eingelegt werden.
Mit dem Hunger und Blutgeſpenſt läßt ſich der zielbe
wußte Arbeiter nicht mehr ſchrecken. Jn Zeiten wirtſchaft
licher Kriſis muß der Arbeiter ſowieſo hungern und die
Opfer, die allzährlich auf dem Schlachtfeld der Arbeit
fallen, zeigen ihm, daß er ſich vor blutigen Zuſammen
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tößen auch nicht zu fürchten braucht. Beifall und Wider
ru

Inzwiſchen iſt von den belgiſchen Delegierten eine Er
klärung eingelaufen, die der e Eb er zur Ver
leſung bringt, in der die Belgier beſtreiten, daß, Wie Bauer
als Vertreter der Gewerkſchaft erklärt hatte, die belgiſchen
Gewerkſchaften infolge des Generalſtreiks an Mitglieder
hat zurückgegangen ſeien und finanziell Einbußen erlitten

ätten.
Hierauf nimmt Noske (Chemnitz) das Wort. Wenn

ſchon bei einem Maſſenſtreik Blut ließen ſoll, dann d
ohne Gegenwehr. Daß wir aber bis auf weiteres nicht
die Möglichkeit haben, uns mit der Hand gegen den Schutz
mannsſäbel zu verteidigen, brauche ich nicht näher aus
führen. Jch möchte aber nicht nochmals das Schauſpiel
erleben, daß, wie es in Berlin bei den Wahlrechtsdemon
ſtrationen geſchehen iſt, deutſche Arbeiter vor dem Schutz
mannsſäbel Reißaus nehmen müſſen. Die Erfahrungen,
die man im Ausland geinacht hat, reizen nicht zur Nach
ahmung. Beifall und e a

Silberſchmid (Berlin) und Buſchmann (Bo
chum) ſprechen noch gegen, Laufen berg (Hamburg)
für den Generalſtreik. Darauf wird ein Schlußantrag an
genommen. Jn ſeinem Schlußwort hebt Scheide
mann hervor, daß er ſich nur gegen jene Nörgler ge
wandt haäbe, die ſich als Schul meiſter der Partei
gufſpielen wollen. Roſg Luxemburg war heute geradezu
ſanft und milde gegenüber dem, was ſie vor dem Partei
tag von ſich gegeben hat. Die Partei wird von Roſa
Luxemburg geradezu verſpottet. Nicht Reden und Leit
artikel ſetzen die Maſſen in Bewegung, ſondern Tatſachen,
die den Maſſen an die Nieren gehen. Liebknecht bezeich
nete mich als ein „boshaftes Luder“. (Heiterkeit.) Man
fordert von uns zur Erregung der Maſſen gröbere Akkorde
im Reichstag nun, auf Liebknecht, Ledebour und mich
kann das nicht zutreffen (Heiterkeit), uns hat man ſchon
ugerufen: zum Fenſter hinaus! Der Redner h um
blehnung des Zuſatzantrages. Jn der perſönlichen Be

merküng verwahrt ſich Abg. Dr Liebknecht dagegen, daß
er Scheidemann als „boshaſtes Luder“ bezeichnet habe. Er
habe ſich nur gegen deſſen rer gewandt.

Die hierauf folgende namentliche Abſtimmung über
den Zuſatzantrag ergab nach einer Zählung des Bericht
erſtatters deſſen Ablehnung mit 330 gegen 141 Stim
men. Es beſteht alſo kein e daß die Reſolution
des Parteivorſtandes mit überwältigender Majorität an
genommen iſt.

Die dritte Sitzung am Mittwoch eröffnete der Vor
ſitzende Ebert mit geſchäftlichen Mitteilungen.

Dann ſtellte er das deſinitive Reſultat der geſtrigen
Abſtimmung über die radikalen Zuſätze zur Parteivor
ſtandsreſolution feſt. Danach ſind 142 Stimmen dafür und
333 Stimmen dagegen abgegeben. (Lebh. Beifall bei der
Majorität.) Darauf wurde die Reſolution des Partei
vorſtandes in einfacher Abſtimmung durch Emporheben
der Hände im gleichen Stimmverhältnis angenommen.

Nunmehr wandte ſich der Parteitag dem
Bericht der Reichstagsfraktion

zu. Referent hierzu iſt der frühere Bremer Volksſchul
lehrer und jetzige Leiter des Jugendbildungsausſchuſſes
Reichstagsabg. Heinrich Schul z. Der Redner ſprach zum
Sch e Ausführungeſt auch über das Erfurter Ar

Barlatentuntd- uingetehrt uchte
e enden Sonnabend das Urteil im Reichstag

zur Sprache kam, da iſt aufgedeckt worden, daß der Par
la mentarismus auch heute mehr durchſetzen kann, wenn er

nur den entſcheidenden Willen hat und wenn die bürger
lichen Parteien nur immer den nötigen Mut hätten. Die
e beugte ſich, weil ſie ſich in einer Zwangslage
befand. Die Konſequenzen liegen auf der Hand, ich fürchte
aber, daß Sie an der Konſequenz der bürgerlichen Par
teien nicht viel Freude erleben werden. Jn dieſem Ein
zelfalle riſſen wir alle W e Parteien mit uns fort.
Das wäre nicht möglich geweſen, wenn nicht durch die
wochenlangen Debatten vorher der Boden vorbereitet ge
weſen wäre. Es folgte eine lebhafte Ausſprache.

Rechtsanwalt Kurt Roſenfeldt tadelt das Verhal
ten der Fraktion am 16. Juni bei der Anſprache des Reichs
tagspräſidenten aus Anlaß des Regierungsjuübiläums des
Kaiſers. Die leeren Pläße der 111 ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten ſollten damals eine ſtumme und doch be
redte Demonſtration ſein. Bevor aber die Genoſſen wie
der in den Sitzungsſaal kamen, ſpielte ſich jener ebenſo
Unvorhergeſehene wie ungewöhnliche Vorgang einer Be
ſchlußfaſſüng ab, an der die Abgeordneten unſerer Fraktion
nicht teilnehmen konnten. Ich kann unſerer Fraktion
wegen dieſes Zwiſchenfalles einen Vorwurf nicht erſparen.
Vernunftsmonarchiſten ſind ja dort nicht vorhänden, aber
gerade deshalb müſſen wir darauf dringen, daß wir als
Republikaner eine heftigere Demonſtration gegenüber höfi
ſchen h e ausführen, als dies in oſtentativem
Fernbleiben zu erblicken iſt. Das iſt um ſo notwendiger,
als man uns wiederholt aufs ſchärfſte angegriffen und be
leidigt hat. Gerade Wilhem II. hat die Rückſichtnahme
auf die Gefühle anderer in weiteſtem Maße vermiſſen
laſſen. Es gibt daher für uns keinen Anlaß, unſere Ge
fühle vor den übertriebenen Gefühlen der Gegner zu
rückzuſtellen. Um die Gefühle der Gegner zu ſchonen, hat
man leider wiederholt bereits die Gefühle der eigenen Ge
noſſen gröblichſt verletzt. (Beifall und Widerſpruch.) Jch
möchte doch dringend darum erſuchen, daß unſere grund-
ſätzliche Gegnerſchaft gegen die monarchiſche Regierungs
form in ſchärfſter Weiſe zum Ausdruck gebracht werde.
Das kann unſere Partei nur nützlich ſein. (Leb. Beifall.

Le ut h (Hamburg) begründet einen Antrag, wonach
die Reichstagsfraktion ein erweitertes Kinderſchutzgeſetz
beantragen ſoll.

Noske (Chemnitz): Es iſt falſch, daß bei der An
m-

Geſetze konnken allerdings nicht durchgeſetzt wer
en. Es ſind aber Erfolge erzielt worden, die ſpäter ſicht

bar in die Erſcheinung kreten werden. Jn einigen Mo
naten tritt der Reichskag wieder zuſammen, und wie wir
bisher Miniſter und Staatsſekretäre herangenommen
haben, werden wir dies auch fernerhin tun und weitere
Konzeſſionen aus ihnen herauszuholen und weitere Fort
ſchrikte zu erzielen ſuchen.

a Ledebour Jch möchte nur auf das unge
heure Unrecht hinweiſen, das der Sozialdemokratie durch
die Aufrechterhaltung der Reichstagswahlkreiseinteilung
auf Grund der Feſtſtellung von 1864 fortgeſetzt zugefügt
wird. Jch begrüße es mit Freuden, daß unſere Tätigkeit
kritiſiert worden iſt, und wenn man hier und da übers
Ziel hinausgeſchoſſen hat, ſo weiß ich doch, daß die Ge

ein Schul dem Stuttgarter Jnternationg

noſſen das allgemeine Empfinden dabei hatten, es iſt da
irgend etwas faul, aber was, das wiſſen ſie nicht, weil
ſie nicht ſelbſt dahinter ſtecken. Ver chiedene Genoſſen
meinen, daß man mit den 110 hätte weiter kommen kön
nen. Es wird aber doch viel gearbeitet, namentlich in
den Kommiſſtonen. Die Berichte darüber geben kein
klares Bild. Von den geheim Sitzungen dürfen wir nicht
fernbleiben, ſonſt werden wir nicht erfahren, wie die Re
Drut die bürgerlichen Vertreter einſeift und welche

orwände ſie anführt. Es war Schwindel, was Müller
Meiningen behauptet hat, daß wir uns in den geheimen
Sitzungen anders ausdrücken als im Plenum. Müller
Meiningen bezog ſich dabei auf mich. Jch habe ihm in
öffentlicher Sitzung in einer bei mir ſonſt gar nicht ge
wohnten Schärſe (große Heiterkeit) dies vorgeworfen, und
er, dem n die Rede wie Waſſer aus dem Munde läuft,
hat keine Antwort gewagt.

Landtagsabg. Adolf Hoffmann (Berlin): Ledebour
hat recht. Wenn wir nicht wiſſen, wie die bürgerlichen
Vertreter eingeſeift werden, können wir ſie doch nicht rich
tig raſteren. (Große Heiterkeit und Sehr gut!) Es iſt
geſagt worden, das Fehlen der Abgeordneten kommt auch
in anderen Parlamenten vor. Seken Sie nur immer ſo
vertreten, wie wir im preußiſchen Parlament: der eine
im Leſeſaal, einer in der Bibliother, einer im Erfriſchungs
raum, einer im Vorraum, einer auf der Rednertribüne
und bei dem einen Genoſſen. (Lebhafter Beifall, ſtür
miſche Heiterkeit. Wir bitten die Fraktion weiter zu
arbeiten, nicht mit Geduld, wie Noske es wollte, ſondern
mit großer Angeduld. (Beifall.)

Grum bach (Metz) begründet einen Antrag, in wel
chem der Wunſch ausgeſprochen wird, daß die Berner Kon
ferenz zu einer dauernden Verſtändigung der franzöſiſchen
und deutſchen Parlamentarier führen möge. Er verweiſt
auf die Schrift Frankreichs Ende im Jahre2“, deren
deutſcher Artext jedenfalls ſatyriſch gemeint war, der aber
von dem franzöſiſchen Überſetzer ernſt genommen wurde.
Darin wird geſchildert, daß in dem zukünftigen Kriege in
Frankreich alles verwüſtet und zugrunde gerichtet werden
ſoll Sogar Clemenceau ſchrieb in ſeinem Blatte noch im
Juli. „Die Deutſchen haſſen uns zyniſch.“ Das ſchreibt
ein Mann, der nicht darauf losſchreibt. Wenn das dort
vorkommt, können wir uns vorſtellen, wie man anderswo
arbeitet, während die Börſen ſich längſt verſtändigt haben,
ohne Rückſicht auf die nationale Ehre, die ſie ſonſt auf den
Schild erheben. Wir haben allen Grund zu rufen, daß
niemand in die Fremdenlegion gehe. Aber das, was in
deutſchen Blätternüber dieFremdenlegion
zuſammengelogen (21) wird, bedeutet nur neues
Material für den Scheiterhaufen der Verhehung Gegen
dieſe Hetze müſſen wir aufs ſchärfte proteſtieren. Aus dem
Wunſche heraus, daß die beiden Völker ſich ergänzen
müßten, entſtand die Berner Konferenz Es iſt eine Un
geheuerlichkeit, wenn man ſieht, wie in ElſaßLothringen
Jeder franzöſiſche Hund weggefangen wird, daß die fran
zöſiſche Sprache verboten wird, obwohl deutſche Offiziere
auf der Straße ſelbſt franzöſiſch ſprechen. Die deutſche
Sozialdemokratie muß ſich dagegen verwahren, daß ſie
etwa in dieſer Beziehung mit der Regierung gehe

Der Vorſitzende teilt hierauf mit, daß der engliſche
Sozialiſtenführer Quelch, der auf dem vorjährigen Partei
tage die engliſche Arbeiterpartei vertrat und ſeinerzeit auf

Wurde, geſtorben ſet.Mittagspauſe ein.

die Friedensverhandlungen.

So viel man bis jetzt vom Verlauf der Verhandlungen
in Konſtantinopel gehört hat, ſcheinen die Bulgaren bei
dem endgültigen Ergebnis verhältnismäßig ſchlecht ab
zuſchneiden. Es iſt allerdings dabei zu berückſichtigen,
daß alle Nachrichten, die von einem ſchrittweiſen Zuruck
weichen der Bulgaren von ihren urſprünglichen Bedingun
gen zu erzählen wiſſen, nicht aus bulgariſcher, ſondern aus
türkiſcher Quelle ſtammen. Wie in Konſtantinopel
verſichert wird, hat der türkiſche Miniſterrat am Diens
tag nachmittag zum letzten Male den türkiſchen Entwurf
zu dem türkiſch- bulgariſchen Friedensvertrag, der zuſam
men mit dem bulgariſchen Entwurf erörtert werden ſoll,
geprüft. Man erwartet, daß der Vertrag am, Miktwoch
entweder ganz oder zum großen Teile paragraphiert wird
Die Unterzeichnung des Vertrages erfolgt wahrſcheinlich
am Donnerstag

Der Vertrag regelt die Fragen der Grenzen Vakufs
und der muſelmaniſchen Gemeinden, den Austauſch der
Kriegsgefangenen und die Entſchädigungsanſprüche der
Türkei, bezüglich welcher die Bulgaren im Prinzip die
Bezahlung des Betrages der während der bulgariſchen
Akkupation gemachten Requiſitionen zugeſtanden haben.
Dimotika wird wahrſcheinlich den Bulgaren zu
geſprochen werden. Alle ſtrategiſchen Punkte
werden der Türkei verbleiben.

Nach Gerüchten, die durchgeſickert ſind, wird die
Grenzlinie von einem Punkt am Schwarzen Meere
zwiſchen Jniada und St. Stefano ausgehen, einem kleinen
Flüßchen und dann der Reswaja folgen, Tirnowo Bulga
rien und Kirkkiliſſe der Türkei überlaſſen, zwei Kilometer
öſtlich Muſtapha-Paſcha, das Bulgarien verbleibt, und
fünf Kilometer öſtlich Ortaköf, das gleichfalls an Bul
garien fällt, ſowie neun Kilometer ſüdlich Dimotika ver
laufen und dann der Maritza folgen.

Die bulgariſchen Unterhändler in Konſtantinopel

Wer die zurzeit in Konſtantinopel weilenden bulgari
ſchen Unterhändler ſeit ihrer Ankunſt beobachtet hat, dem
mußte deren ungewöhnliche Regſamkeit auffallen, die ſich
durch Beſuche bei ſämtlichen Miniſtern und einflußreichen
politiſchen Perſönlichkeiten, ſowie bei den diplomatiſchen
Vertretungen bemerkbar machte. Die hohe Pforte iſt
trotz des bulgariſchen Liebeswerbens, das durch die Preſſe,
zum Teil gar durch hieſige fremdſprachige Blätter von
Verſtändigung, Freundſchaft, Entente und Allianz der
beiden Staaten, nur nicht von dem nächſtliegenden, nämlich
dem Friedensſchluß und deſſen Bedingungen ſpricht, kühl
bis ans Herz und hat ſich die jeweiligen Zuſammen
künfte vorbehalten. Bis jest hat man ſich zweimal offi
ziell geſehen, einmal zur Entgegennahme der Beglaubi
gungsſchreiben, das zweite Mal, um die gegenſeitigen Be
dingungen bekauntzugeben. Nun tritt der alte kürkiſche
Bundesgenoſſe die Zeit, in Aktion, und die Ereigniſſe im
bulgariſchen Weſtthrazien, wo ſich die zum weitaus größ
ten Teile aus Muſelmanen beſtehende Bevölkerung zuſam
mengeſchloſſen, und die Unabhängigkeit proklamiert hat,
ſcheinen der türkiſchen Politik Recht zu geben.

usgewfeſeDarauf rat die

Wenngleich man dem Notſchrei der dem verhaßten
Bulgarien überantworteten Bevölkerung nach Wieder
beſetung und Annexion ans Osmanenreich nicht Folge
geben kann, ſo ſind die Zehntauſende von Jrregulären, die
ſich der bulgariſchen Beſehung bisher erfolgreich zu wider
ſetzen wußten, doch mehr oder weniger in der Hand der
türkiſchen Machthaber, die nicht zogern werden, ſich dieſes
Druckmittels bei den Verhandlungen zu bedienen. Bul-
garien, das in dert Moment, als es ſich von den bisheri
gen Bundesgenoſſen ans Mazedonien herausgedrängt ſah,
den Gedanken einer Autonomie des Landes erwog, ſieht
ſich jetzt vor der Tatſache, daß ſich die Bevölkerung des
einzigen ſicher gerekteten Beſitztums mit den Waffen in der
Hand und zum Todeskampfe bereit, gegen den Ubergang
unter bulgariſche Herrſchaft widerſeht und damit einen
traurigen Beweis für die Wahrheit der den Bulgaren
zugeſchriebenen Greueltaten liefert.
Statt des geforderten 10-Kilometer-Streifens auf dem

linken Maritzaufer werden die bulgariſchen Unterhänd
ler ſich genökigt ſehen, der Pforte die Maritza und die
am rechten Ufer des Fluſſes gelgenen ſtrategiſchen Poſi-
tionen ſowie außerdem die als Flankendeckung für Adria-
nopel wichtigen Orte Ortaköj und Kirkkiliſſe zu überlaſſen.
Auch jetzt noch iſt der Ton der türkiſchen Preſſe den
Bulgaren gegenüber nichts weniger als freundlich und
entgegenkommend. Die Regierung wird aufgefordert,
einen den türkiſchen Wünſchen Rechnung ktragenden
Frieden mit Bulgarien zu ſchließen, die Frage einer An
näherung aber vorläufig offen zu laſſen. Trotzdem iſt
es wahrſcheinlich, daß die jungtürkiſchen Miniſter aus
den bulgariſchen Anerbieten im Intereſſe einer günſtigen
Löſung der Jnſelfrage Griechenland gegenüber Kapital
ſchlagen und auch nach dieſer Seite beſſer abſchneiden
werden, als es zuerſt den Anſchein hatte.

Das ſerbiſche Moratorium.
Belgrad, 17. Sept. Zwiſchen dem Volkswirtſchafts

miniſter und der Nationalbank finden betreffs eines Mo
ratoriums Verhandlungen ſtatt, um Mittel und Wege
zu finden, allen Schuldnern die Erfüllung ihrer Ver
pflichtungen bei den eintretenden Fälligkeitsterminen mög
lichſt zu erleichtern. Bezüglich der Grenzlinie ſüdlich von
Kewgeli wurde Zwiſchen der ſerbiſchen und griechiſchen
Regierung eine Verſtändigung erzielt. Die Grenz-
linie läuft bei Schovo vorbei.

Lord Hardinge über die Türkei
Simla, 17. Sept. Bei der Tagung des

gebenden Körpers hielt heute der Vizerenig Lord Har-
dinge eine Rede, in der er mitteilte, daß England
ſtets das Fortbeſtehen der Türkei als einer ſelb
ſtändigen Macht für wichtig erachtet habe. Es ſei da
her ein freundſchaftliches Ubereinkommen beider Mächte
abgeſchloſſen worden, das für beide Regierungen im Per
ſiſchen Golf ſowohl wie in Meſopotamien von Vorteil ſei.

Politische Abersicht.
Jtalien. Uber ſchwere Verluſte der Jtalie-

mer im Kampf mit Arabern meldet die „Agenzia Ste
fani“ aus Sarg vom Dienstag: Die italieniſchen Trup
pen unter dem Befehl des Generals Torelli rückten am
Morgen vor, um die An iſſchen eifen und S

geſetz

erlaſſen und ſich in beträchtlicher Stärke in einer Stel
lung in der Umgebung des Tales von Den y ver

ſammelt hatten. Der Marſch wurde in zwei Abteilungen
ausgeführt, deren erſte, welche ein ſehr anſteigendes, mit
dichte Gehölz bedecktes Gelände durchqueren mußte,
auf hartnäckigen Widerſtand des Feindes
ſtieß. Der Feind verſuchte auch, zum Angriff vor
zugehen, wurde aber nach einem heftigen Feuer
gefecht geſchlagen. Jnfolge lebhaften Artilleriefeuers
und wiederholter Gegenangriffe und bedroht durch die
zweite Abteilung wurden die Aufſtändiſchen zu eiligem
Rückzuge in nordöſtlicher Richtung gezwungen. Die
laltener erlitten ſehr chmerz liche Verl ſſte. General Torelli, der ſich in der vor
derſten Linie befand, ſtarb den Heldentod, ebenſo
gwei Offizkere undes Mann darunter ſieben
Jtaliener. Drei Offiziere und 70 Mann wurden ver
wundet, darunter 19 Jtaliener. Die Aufſtändiſchen hatten
ebenfalls beträchtliche Verluſte, auch einige Häuptlinge
fielen. Die Haltung der Truppen war ausgezeichnet.
Die Truppen ſchlugen in den eingenommenen Stellungen
ihr Lager auf. Selbſt dieſe offiziöſe Darſtellung läßt
zwiſchen den Zeilen leſen, daß es ſich um eine Schlappe
der Jtaliener gehandelt hat. Dieſes armſelige Hinterland
von Tripolis wird dem italieniſchen Volk noch ſehr teuer
zu ſtehen men

Rußzland. Ein kaiſerlicher Ukas iſt veröffentlicht wor
den über die Verlängerung des außerordentlichen
Schutzes in Jalta, ſowie über die Verlängerung des ver
ſtärkten Schutzes und der beſonderen Vollmachten der
Generalgouverneure, Stadthauptleute und Gouverneure
der verſchiedenen Gegenden des Reiches Der Miniſter
präſident Kokow zow und die übrigen Miniſter ſind zur
Einweihung des Denkmals für Stolypin nach Kiew ab
gereiſt.

England. Der engliſche Arbeiterführer
HKarry Quelch iſt am Miktwoch morgen geſtorben.
Quelch iſt im Jahre 1907 aus Württemberg ausgewieſen
worden. 1908 hat er dem deutſchen ſozialdemokratiſchen
Parteitag beigewohnt.

Oſtaſien. Japan ſetzt Ching hart zu. Aus Tokio
meldet das Reuterſche Buregu“: Außer den bereits ge
nannten beiden Kreuzern iſt in Befürchtung weiterer
Ubergriffe des Generals Changſuen ein Geſchwader von
Torpedobootszerſthrern nach Nanking geſandt worden.
Die Entlaſſung Changſuens wird als weſentlich für die
Erledigung der Zwiſchenfälle angeſehen. Amtlich wird
erklärt, daß die Entſendung der Kriegsſchiffe auf keine
agreſſiven Abſichten gegen Ching hindeute, ſondern ledig
lich angeordnet worden ſei, um Leben und Eigentum der
Japaner zu ſchützen Das Gegenteil iſt natürlich wahr.

Nordamerika. Jn einer Botſchaft an den mexi
kaniſchen Kongreß erklärt Präſident Huerta,
daß die Beziehungen zu der Regierung der Vereinigten
Staaten, wenn auch nicht zum amerikaniſchen Volke, ge
ſpannt ſeien. Die Botſchaft gibt der Hoffnung Ausdruck
daß die Verhandlungen, die noch nicht abgebrochen ſeien,
zu einer ſchnellen Löſung der Meinungsverſchiedenheiten
führen möchten. Weiterhin erwähnt Huerka, daß 26
Regierungen, darunter die meiſten Europas, ſeine Regie
rung anerkannt hätten. Er verſpricht, im Oktober Wah
len abzuhalten. Er werde keine Mühe ſcheuen, freie Wah
len durchzuſetzen. Es würde ſein größter Triumph ſein,



Maria verlaſſen und traf

wird der Dampfer um 12

ſein Amt dem Nachfolger in Frieden zu übergeben. Von
2700000 Dollar Schaßgeldern ſeien ſeit Anfang dieſes

Jahres 24 900 000 iausgegeben worden. Außer einer großen Anzahl Kano
nen, Gewehren und großen Mengen Munition habe die
Regierung im Auslande zehn Fluggzeuge, 71 Panzerauto
mobile und zwei Transportſchiffe beſtellt. Die den ameri
kaniſchen Kriegsſchiffen erteilte Erlaubnis, 6 Mongte in
Mexiko u verweilen, läuft im Oktober ab. Huerta iſt der
Anſicht, daß dieſe Erlaubnis nicht verlängert werden ſoll.

Deutschlandl
Berlin, 18. Sept. Der Kaiſer iſt geſtern um

2 Uhr 30 Minuten in Cadinen eingetroffen. Aber ſeinen
Beſuch in der Hauptſtadt von HſterreichiſchSchleſten er
halten wir noch folgenden telegraphiſchen ericht:
Troppau, 17. Sept. Der Bürgermeiſter Kudlich ent
bot dem Kaiſer bei dem geſtrigen Empfange auf dem
Troppauer Staatsbahnhofe namens der Stadtverwaltung
und der ganzen Bevölkerung den ehrerbietigſten und herz
lichſten Willkommengruß und gab der Freude Ausdruck,
daß der erhabene Verbündete des glorreichen Monarchen
dieſes Landes die ſchleſiſche Landeshauptſtadt, wenn auch
nur flüchtig, mit ſeinem Beſuche beehre. Der Kaiſer er
widerte, er ſei ganz gerührt von dem ihm von der Stadt
Troppau bereiteten großartigen Empfange, und erſuchte
den Bürgermeiſter, ſeinen Dank auch der Bürgerſchaft
Und der ganzen Bevölkerung zu übermitteln. Der Kaiſer
fügte hinzu, daß er bereits Kaiſer Franz Joſeph von dem
ſchönen Empfange, der ihm in Troppau und Grätz bereitet
worden ſei, Mikteilung gemacht habe. Bei dem Stadt
kommandanten Oberſten Pattay erkundigte der Kaiſer ſich
angelegentlich nach dem Stand der Armeemansver in
Südböhmen. Den izebürgermeiſter Krommer fragte der
Kaiſer nach der Einwohnerzahl von Troppau und be
merkte, daß ihn ganz beſonders die große Kinderſchar, die

an ſeinem Empfange teilgenommen habe, gefallen hätte.
Der Kaiſer hat dem Landeshauptmann in Schleſien

Grafen Lariſch-Moennich den Roten Adlerorden erſter
er rn rig iſt geſtern um 6 Uhr 55 Mi

nuten nachmittags in Steltin eingetroffen und hat ſich
im Automobil nach Groß Mützelburg begeben.

(Die Seereiſe der KronprinzeſſinGeſtern abend um II Uhr 4 Minuten hat die Kronprin,
zeſſin vom Lehrter Bahnhof aus mit dem Lloydexpreßzug
die Reiſe nach Bremerhaven angetreten. Die Einſchiffung
auf dein Lloyddampfer Kronprinzeſſin Ceeilie erſolgt
heute vormittag, und das Schiff wird darauf ſofort in
See gehen. Nach an Bord eingenommenem Frühſtück

Uhr nachmittags ſeine Reiſe
antreten, und zwar mit direktem Kurs auf die engliſche
Küſte, die er bei Dover am 19. September 8 Uhr mor
gens erreicht. Die Fahrt geht an der engliſchen Küſte
entlang, um die Jsle of Wight herum vis über die Needles
hinaus, worauf dann die Rückfahrt an der Südſeeſeite
der Jsle of Wight entlang erfolgt. Auf dieſer wird Ca-
therines Poink gegen 4 Uhr nachmittags, Dover gegen
9 Uhr abends paſſiert. Am 20. September zwiſchen 3
und 4 Uhr nachmittags wird der Dampfer in Bremer-
haven zurückerwärtet, von wo aus die Rückreiſe nach Ber
lin angetreten wird.

e Mittwi

ein.
Der vortragende Rakim Reichs u ſt ig

amt Delbrück iſt zum Direktor in dieſer Behörde er
nannt worden.

Volks wirtschaftliches.
Die Jnternagtionale Arbeiterſchutz-

konferenz wurde dieſer Tage in Bern durch Bundes
rat Schultheß eröffnet. Die Konferenz ſoll ſich mit geſetz
lichen Vorſchriften über das Verbot der induſtriellen
Nachtarbeit jugendlicher Arbeiter und über den Arbeitstag
von höchſtens 10 Stunden für die in der Induſtrie be
ſchäftigten Frauen und jugendlichen Arbeiter befaſſen.
Bundersrat Schultheß hieß in ſeiner Rede die Dele
gierten willkommen und betonte die Wichtigkeit des Ar
beitszieles der Konferenz Zum Präſidenten der Kon
ferenz wurde Bundesrat Schultheß, zum Vizepräſidenten
Ständerat Lachenal- Genf gewählt. Die Konferenz gab
ſich ein Geſchäftsreglement, wonach die franzöſiſche
Sprache zur offiziellen Verhandlungs-ſprache erklärt, jedoch jedem Delegierten das Recht ge
geben wird, ſich in einer anderen Sprache auszudrücken.
Neben dem offiziellen Protokoll in franzöſiſcher Sprache
wird den Delegierten ein nichtamtliches Protokoll in deut
ſcher Sprache zur Verfügung geſtellt. Die Verhandlungen
der Konferenz und ihrer Kommiſſionen finden in gehei
men Sitzungen ſtatt. Die Delegierken des Deutſchen
Reiches bei der Arbeiterſchußkonfereng ſind: Wirklicher
Geheimer Rat im Reichsamt des Jnnern Dr. Caspar, Br.
Leymann, Geheimer Regierungsrat und vortragender Rat
im Reichsamt des Jnnern, Frick, Geheimer Oberregie-
rungsrat im preußiſchen Miniſterium für Handel und Ge
werbe, Simon, Regierungs und Gewerberat bei der Re
gierung in Düſſeldorf. Oſterreich hat fünf Delegierte
entſandt, darunker Prof. Dr. Victor Mataja, Geh. Rat
und Sektionschef im K. K. Handelsminiſterium, Ungarn
zwei.

Eine Konferenz zur Hebungder Futter
pro duktion im Jnlande und der Einfuhr aus
den Kolonien ſoll, nach der „Voſſ, Zig. im Oktober
auf Veranlaſſung des zuſtändigen Reichsreſſorts ſtatt
finden. Jnsbeſondere wird auch die Frage eines Er
ſatzes für die ruſſiſche Futtergerſte behandelt werden. Als
ein Mittel zur Verſorgung des Jnlandes mit Futter
mitteln ſteht auch die Einfuhr von Fulterproduken aus
den Kolonien zur Erörkerung. Es handelt ſich hier in
der Hauptſache um die Einführung der Sorgum-
hie die in ausgedehnteſtem Maße in Deutſch Oſt
afrika angebaut wird und von Eingeborenen als Futter
mittel für ihr Vieh Verwendung findet.

Vom Verbandskag der mittleren Poſt
beamten iſt weiter zu berichten: Am Abend des erſten
Verhandlungstages hielt der Generalſekretär des Ver
bandes mittlerer Reichs Poſt und Telegraphen-Beamten,
Peichstagsabgeordneter Hubrich, einen zweiſtündigen
Vortrag über Kindererziehungsbeihilfen Redner er
örterte die ſtagtsrechtlichen Auffaſſungen über
der Beamtenbeſoldung, führte eine Anzahl Beiſpiele ſolcher
Länder ſowie inländiſcher Körperſchaften an, die bereits
das Syſtem der Erziehungsbeihilfen eingeführt haben,
und beſprach eingehend das Für und Wider der Ein
führung von Erziehungsbeihilfen. Namentlich hob der

Dollar zur Pazifigzierung des Landes
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die Natur

Vortragende auch die großen Gefahren hervor, die eine
nicht nach jeder Richtung hin einwandfreie Löſung der
Frage für die Allgemeinheit der Beamtenſchaft in ſich
ſchließen könnte. Anderſeits müſſe man die Notwendig
keit anerkennen, den Beamtenfamilien, insbeſondere den
kinderreichen, die Erziehung der Kinder zu erleichtern.
Zur Verhütung von nachteiligen Folgen für die übrigen
Beamten empfehle es ſich, die Frage der Erziehungs
beihilfen aus der eigentlichen Beamtenbeſoldungspolitik
herauszuheben, und ſie lediglich als Frage der allgemei
nen Bevölkerungspolitik zu behandeln. Im übrigen hielt
Redner die ganze Angelegenhelt noch nicht

für ſpruchreif; es ſei ratſam, den einzelnen Mit
gliedern, den Unterorganiſationen des Verbandes und der
Offentlichkeit Gelegenheit zu geben, die Frage der Er
giehungsbeihilfen im ommenden Jahre ausgiebig zu er
örtern. Der nächſte Verbandstag würde dann endgültig
Stellung zu nehmen haben. Jn der Ausſprache
kamen wegen vorgerückker Zeit nur Anhänger der Er
ziehungsbeihilfen zu Wort. Gegen Mitternacht wurde
ein Antrag auf Schluß der Debakte angenommen. Die
vorliegenden Anträge, für die Erziehung von Er

ziehungsbeihilfen einzukreten, wurden zur weiteren Be
ratung einer Kommiſſion überwieſen.

Der 17. Verbandstag mitteldeutſcher
Handelskammern

hat in Halle a. d. S. dieſer Tage ſtattgefunden. Dem
Verban e gehören an die Handelskammern zu Altenburg,
Arnſtadt t. Th, Brandenburg a. d. H. Braunſchweig,
Deſſan, Erfart, Goslar, Gotha, Halberſtadt, Halle a. d. S,
Hildesheim, Kaſſel, Koburg, Kottbus, Magdeburg Mühl
hauſen K. Th, Nordhauſen, Potsdamer Handels kammer
(Sitz Berlin) Rudolſtadt, Weimar, die Alteſten der Kauf
mannſchaft von Berlin, die Handels und Gewerbekam-
mern Hildburghauſen, Meiningen, Saalfeld a. d. S.
Sonneberg S. M. die bis auf die Handelskammern zu
Gotha, Koberg, Meinungen und Mühlhauſen vertreten
ſind. Jnsgeſamt waren 106 Vertreter anweſend. An
Ehrengäſten waren u. g. erſchtenen der Oberpräſitdent der
Provinz Sachſen v Hegel und der Regierungspräſtdent
v. Gersdorff Merſeburg. Der Präſident der Handels
kammer zu Halle g. d. S. Geheimrat Steckner, begrüßte
die anweſenden Vertreter der Handelskammern und die
Gäſte. Der Oberpräſident v. Hegel dankte für ſich und
kie anderen Gäſte für die Einlghung und betonte das
Jatereſſe, das er ſelbſt der berufenen Vertrekung von
Induſtrie und Handel des mitteldentſchen Gebietes ent
gegenbringe. Die jüngſt von dem Deutſchen Kaſſer ge
zollte Anerkennung für Handel und Induſtrie werde eine
nachdrückliche Weiſung für die Reichs und Staatsbeh örden
ſein, die erwerbenden Stände von Handel und Jnduſtrie
zu fördern und ihnen Beachtung zu ſchenken. Er erkannte
die großartige Entwicklung on Hanne

en letzten 25 Jahren im j Verbanbsgebtete an und gab ſeiner
Freude über das Hand in Handarbeiten son Landwirtſchaft,
Handel Induſtrie und Handwerk in dieſem Bezirk Ausdruck
Der Sydikus der Handelskammer zu Magdeburg, Dr.
Leon hard, erſtattete den Bericht über die Tätigkeit des
Verbandes ſeit dem letzten Verbandstage in Magdeburg
Punkt 2 der Tagesordnung Internationale Vereinheit
lichung der Handelsſtattſtik, Punkt 4: Merkblatt für
Eintragungen in das Handelsregiſter und Punkt 5: Die
Einrichtung von Submiſſtonszent: alen bei den Handels
kammern wurden nach eingehender Beratung an beſondere
Kommiſſtonen überwieſen Zu dem letzten Punkt wurden
folgende Lettſätze aufgeſtellt 1. Der Verband hält r
den Fall, daß das Verdingunge weſen reſchsgeſetzlich oder
landesgeſetzlich geregelt wird, die Einrichtung eines Sub
miſſionsamtes oder von Landesſubmiſſtonsämtern für
wünſchenswert. Eine finanzielle Unterſtützung von nicht
amtlichen Submiſſtonszentralen durch die Regierung
dürfte nur dann eintreten, wenn eine gleichmäßige Ver
tretung von Handwerk und Induſtrie gewährleſſtet iſt.
2 Der Verband vertritt die Anſicht, daß zur Erledigung
der im Jutereſſe des Verdir gungsweſens nötigen Arbeiten
nicht die Errichtung beſonderer Amter notwendig iſt,
ſondern die Arbeiten mit von den Handels kammern er
ledtgt werden können. 8. Der Verband hält es für er
forderlich, die Frage der Eerichtung von Submiſſtor s
ämtern im Intereſſe von Handel und Jnduſtrie fort
laufend im Auge zu behalten und zur weiteren Behandlung
eine Kommiſſton einzuſetzen.

Luftschiffahrt.
Stöfflers Nachtflug Mülhauſen i. E. Warſchau.

Der Flug Paul Viktor Stöfflers iſt eine der
toll kühnſten Leiſtungen, die die Geſchichte der
Aviatik bisher aufzuweiſen hat. Wenn Stöffler auch
Stiefvaters Flug nicht überbieten konnte, denn die von
ihm zurückgelegte Strecke beträgt in der Luftlinte nur
1040 Kilometer, ſo iſt dieſe Tat von Rechts wegen doch
höher zu bewerten als die des JeanninFliegers. Uber
die Möglichkeit von Nacht flügen war man bisher ge
teilter Anſicht. Stöffler hat nun gezeigt, daß es einem
unerſchrockenen und tüchtigen Flieger aber ſehr wohl mög
lich iſt, trotz der Dunkelheit einen vorgeſchriebenen Kurs
inne zu halten. Der Hauptanteil an dem Gelingen des
Wagniſſes iſt freilich dem Motor zuzuſchreiben, denn wenn
die „Seele des Flugzeuges“ auch nur für einige Minuten
verſagt hätte, ſo hätte die Fahrt ein recht Unglückliches
Ende finden können.

Wie ſich Stöffler ſür die Nachtſahrt rüſtete.
Mülhauſen, 17. Sept. Stöffler benutzte wieder

den Doppeldecker, der von ihm bei ſeinem kürzlich erfolgten
Rekordflug MülhauſenInſterburg und bei dem Fluge
„Rund um Berlin geſteulert wurde. Stöffler flog wie
der allein und hatte in die Generalſtabskarten, die ihm
zur Orientierung dienten, ſeinen Weg deutlich eingezeich

net. Am alle Apparate, den Höhenmeſſer, das Benzin
manometer uſw. deutlich beobachten zu können, war eine
kleine Akkumulatorenbatterie eingebaut, die den leſe

teſes
Nacht das einzige Hilfs

Um
Mächtige
nach kur

Die Nachtſchluß und paſſterte ſpäter die ruſſiſche Meer e
otor arbeitetefahrt verlief ohne jede Störung. Der M

9 Ahr morgens ſtieg er dann wieder auf, um War c
öſen

faſt 14ſtündigen Fluge ſehr
Stöffler will ſchon morgen

den Rückflug antreten und eine noch größere Strecke hinter

Friedrich auf dem Rückfluge nach Berlin.
Calais, 17. Sept. Der deutſche Flieger Fried

rich landete hier mit ſeinem Fluggaſt, dem Konſtrukteur
Etrich, um 5,20 Ahr. Beide wollen morgen nach Ber
lin zurückkehren.

Weitere Fernflüge in Ausſicht
Die bisher erreichten Leiſtungen genügen unſeren

Fliegern noch nicht. Wie mitgeteilt wird, will Stief
vater ſeinen Flug Freiburg i. B. Königsberg i. P. noch
überb tet en. Von Johannisthal haben ſich drei Mon
teure nach Königsberg begeben, um die Maſchine und den
Motor, die ſich Ubrigens beide gleich gut bewährt haben,
gründlich nachzuſehen. Noch in dieſer Woche beabſichtigt
Stiefvater dann nachts aufzuſteigen und innerhalb 24
Stunden nach Paris zu fliegen. Der Jeannin Flieger
Stiploſcheck rüſtet gegenwärti für einen FernflugBerlin Petersburg, den er benſalls an einem Tage
durchzuführen hofft. Als dritter im Bunde bewirbt ſt
Hirkh um den 100 000 Mark Preis. Er will ſeine Al
batros-Taube nach Peer h rg bringen laſſen und von
dort nach Parkt s ſtarken Auch Linnekogel auf dem
RuimplerEindecker geht in den nächſten Tagen auf eine
große Reiſe in weſtlicher Richtung.

Nach einer Mitteilung aus Paris ſind von Fran-
o ſen folgende Flüge beabſichtigt: George Cormier aus
Paris mit Freiballon in der Zeit vom 17. September bis
2. Oktober nach Deutſchland und Conſtant Schemmel mit
einem Flugzeug, Syſtem Schemmel, von Sentis (Depar
tement Hiſe) über Luxemburg, St. Goarshauſen, Wetz
lar nach Leipzig, Pleſchen und weiter in der Zeit vom
20. September bis 5. Oktober.

Fliegerabſturz.
München, 17. Sept. Heute vormittag ſtürzte in der

Nähe des Flugplatzes Puchheim ein Militärflug-
Zeug ab. Die Jnſaſſen, zwei Offiziere, wurden dabei
verleßt.

r
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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e G C C m e n eſſſürger eſſen Albert Pietzold,
Schützen -Gllde. Zigarren Gpezialhaus,

Domſtraße 1, Fernruf 404,
Die für Donnerst 18. d. M. empfiehlt als Speziglitäten:

angeſetzte Larola (Havanng-Einlage) p. Mille Mk. 150.General Verſammlung 9 do. unſortiert do. in Kiſten 120.

C M et Bertaurauon
Jeden Mittwoch und Freitag

en Ie. Slacteſen.Freitag
hält Sonntag den 21. d. M.von an ags 8 Uhr und J Schlachtefeſt.
abends 8 Uhr an ſein Richard Tepper, Neumarkt 45.

9y S FreitagTänzchen Schlachtefett.
n r ler Fiege, Weiße Mauer 10

7 äſte hierzu herzlichMiniſtro in o Kiſten e Dillkoter FreſkagHualitätsmarke r. 10 in 250 Stck. Kiſt. 655 en er S Schlachtefeſt.

e S Der Stamm in o Kiſten e All zt t te V e enſah ſeſhger drehen en e e Mitglied dom Rabatt bar Verein n ſun a unüfn
ant ucken a e Radfahrer Verein e oiel welcher Art Off. unter

C ä e m

1912 er Havanng unſortiert in Kiſten
ſindet umſtändehalber erſt am Auserleſenes Produkt p. Mille Mk. 100.

v

Donnerstag, 25. d. M. zauberFormel in o Kiſtenſtatt. Das Direktorium 9 Eingetrag. Nr. 159385 W

Drogerien. Freunde und Gönner des Ver ſchaſt für Unſall n HaftvflichtVerſ.
J. Schlieben 4 Comp. hofthartetrahe an ſtattfindenden Vertreter

Suche für meinen Sohn, der
e

eins zu unſerem am Sonnabend m. Rebenbranchen ſucht rührigen

Um mit dem großen Lager von Relruten-Abſchiedsvall, mit guten Beziehungen zur Kauf

V 6 F. K. 100 an die Exped. d. Bl.uſw. geplagt ſind, ſo daß der Haut u II e eil rS Sie Augen e 99 S Oſtern die Mittelſchule verläßt,nen „Saluderma“ raſch Erleich a Stabſagrung. Aerztl, warm empf. Doſe NMiederbeuna eine Stelle im Kontor.
50 T u. I. ſtärkſte Form) bei Zu erfragen in der Exp. d. Bl.R. Kupper, W. Kieslich u. R Rietze, S Hierdurch laden wir alle Erſtkl. veutſche Arten Serell

h den 20. d. M., von abends 8 Uhr

mannſchaft u. Jnduſtrie bet Ueber
Rhesin-, Hosel-, Bordeaux- u. Ghampagner- Weinen nerbunden mit C komiſchemſ weiſung vorbandenen Geſchäfts

z e Seſangs Theater, S ergebenſt gohe Proviſionen. Angebote erzu räumen, verkaufe dieſelben von heute ab e zu herab in Vollbeſetztes Orcheſter der heten unter Z 54678 an Haaſen-
geſetzten Preiſen. E. Richt Müchelnſchen Stadtkapelle. ſtein Vogler A.G. Magdeburg

Der Vorſtand S 1 Kippmeiſter
Die in den letzten Monaten angeſammelten Kriegsdo rf. und 20 Arbeiter

Zu dem am 21. d. M. abends werden now bei hohem Lohn auf

Reſte und Reſtbeſtünde n
aller Parengattungen Muſhidergeyüſſen u.

ſind zuſammengeſtellt und kommen auf beſonderenn wen v Wueſſeuſehertrn Heeenn Amen Pen peell.
Leſen und derde, Otto Dohkowirz, Nee n i n gunger Väckergeſelle
gußeiſerne Keſſel S hart aaſehet Ware Worten.empfiehlt von Donnerstag den Bekanntſch. e. geb, alleinſt. lbert Ichacf, eBreite Str. 26.

Hermann Müller Schmale Str. d. M. ab ſteht ein ſeb roß,Klemp e großer Transport allerbeſtere en hochtragender u. neumiicheuder e ruhiger Lebensſtellung Guche Leute zum
l nicht Geſchäſtsm. zwecksKühem denKölhern h Ubenaus tig gen

preiswert bei mir zum Verkauf e et Exped. d. Eine unabhängige Frau zum
Muskochen wird geſucht

Ende nächſter Woche treffen zirtka 50 Stück Original Neumarkt 82.
Von feinsten Herrschaften e o oitſrieſiſches Zuchtvieh e F Unabhängige Frauen

e als Färſen und Bullen bei mir ein. (Weitere Bellungen bier I enJ enor und dann. e nes dern e od. jüngere Mädchene finden per ſofort dauernde Be

Monatzgardeghe e a tete! derr entn el M L. Hürnberger, Heute u und (nderledesſidehen,

n iI -Adddarbeten Sir DienſtmädchenIn geſucht, e etwas Landarbeitre detche[ſleheleun-, 10eheleterer, boten u I ne
sehr billig auch leihweise.

An Mess Sonntagen geöffnet. werden von der Mods bevorzugt.III Ein junges MädchenHainetr 34. e W W nDecken örelen. Bwelen, Wühen- un Mrl- Voll ne
trotz der Teuerung zu Vvorj Shrigen Preisen. auf dem Wege von Merſeburg

vBilligſle Bezugsquelle nach Dürrenberg Abzugeben beie t J J Otto Schömburg, Karlſtr. 6.Mbabeten in mod. Nutsteteren n Betten Pnterarteten e
Artikeln J vorgezeſchnet, angefangen und fertig n ne d. Permißt n

ſowie Aluminium Karns, Staſte, Zutaten, Mustervorlagen für Hätel- ung r
e Alfred Vecher, Darchbruch- Arbeit Tülldurehzug sehr prelswert. e
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Gaſtwirt in Knapendorf.
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Rochmals das Urteil des Erfurter

Oberkriegsgerichts.
Während in den weiteſten Kreiſen das Urteil des

Oberkriegsgerichts in Erfurt gegen die Wolk.
ramshäuſer Reſerviſten noch als reichlich ſcharf bezeichnet
worden iſt, hat der Amtsvorſteher jenes Bezirks Major
a. D. v. Blla, den nicht beneidenswerten Mut, das
Urtell noch als viel zu milde zu kritiſteren. Es geſchieht
dies in einem Schreiben an die fortſchrittliche Nord
häuſer Zeitung“, das außerordentlich charaktertſtiſch iſt
für die Denkweiſe gewiſſer Herren. Herr v. Bila be
hauptet, daß er eine etwas andere Auffaſſung über
Diſziplin habe als der Redakteur jener Zeitung wenn
der Reſerviſt einmal eingezogen ſei, und dies treffe auch
für die Tage der Kontroll Verſammlung zu, ſo ſtehe er
unweitgerlich unter der ſcharfen militäriſchen Diſziplin;
der Krawall ſei mehr als ein Wirtshauskrawall geweſen,
er habe unter dem Einfluß der ſozialdemokratiſchen Ver
betzung geſtanden und deshalb könne man ihm als alten
Offi er und Amtsvorſt-her nicht übelnehmen, wenn er
ihn ſchärfer verurteile wie andere Leute. Das ſtärkſte
Stück iſt aber die Stelle des Briefes, wo ſich Herr v. Bila
gegen das Argument wendet, der GSemeindevorſteher habe
doch den Leuten ein gutes Leumundszeugnis ausgeſtellt.
Er bemerkt dazu, da müſſe man doch eben ländliche Ver
hältniſſe kennen: „dazu iſt eben der Amtsvorſteher da,
um ein unbefangenes Urteil zu haben.

Der Amtsvorſteher brüskiert in dieſem ſeinem Briefe
alſo nicht nur den Gerichtsbof, der doch ſchließlich auch
aus ſtrengen und auf die Diſgziplin achtenden Männern
beſtanden hat; er ſpricht ſogar dem eidlich vernommenen
Gemeindevorſteher die Möglichkeit ab, über Leute ſeines
Octes ein unbefangenes Urteil fällen zu können. Der
Amtsvorſteher als Jahaber der Poltzeigewalt nimmt ſich
heraus, dem amtlichen Vertreter der Bürgerſchaft die
Unbefangenheit abzuſprechen und ſie allein für ſich in
Anſpruch zu nehwen! Dieſe überhebende Art iſt umſo
bezeichnender, als die Ausführungen des Herrn Amts
vorſtehers zur Estdenz beweiſen, daß er von wirklicher
Unbe fangenheit und von dem Streben, den angeſchuldigten
Duten gerecht zu werden, ſehr weit entfernt iſt Hier

Ddekuwentiert ſich wieder einmal die militäriſch. bürv
Rechte auffaſſung des Bürgertums und der arbeitenden
Bevblkerung und die mehr wie manches andere dazu bei
trägt. Sozialbemokraten zu züchten

Deutschland.

S rin Anſiedlungs-ko mm iſſion) ſoll, nach dem „Poſener Tageblatt“, Ge

Der ſtille See.
Roman von H. Courths-Mahler.

(A1. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
„Du ſollſt mich auch dazu bereit finden, Ruth. Um

ſonſt ſollſt du nicht an meine Ritterlichkeit appellieren,“
ſagte er feſtSie erhob ſich und reichte ihm die Hand.

„Jch danke dir. Und nun geſtatte, daß ich mich
zurückziehe. Morgen vormittag möchte ich Rochsberg ver
laſſen und habe noch allerlei zu ordnen Wir ſcheiden in
Frieden, Hans Rochus, nicht wahr? Und wir wollen
uns freundliches Gedenken bewahren. Sobald ich einen
feſten Wohnſiß habe, erhältſt du Nachricht von mir, damit
wir brieflich alles weitere ordnen können.

„Es ſoll alles nach deinem Wunſche geſchehen, ſagte
er rauh und preßte ihre Hand an ſeine Lippen.

„Und verzeihe, daß ich eine Störung in dein Leben
brachte werde glücklich!“ ſagte ſie leiſe

Er richtete ſich einpor und trat zurück von ihr.
h habe dir nichts zu verzeihen. Habe Dank
ich werde nie vergeſſen, was du für mich getan.

Langſam ging ſte, hinaus. Wie ein ſchwarzer Schatten
verſchwand die Schleppe ihres Kleides.

Er ſah ihr nach mit dumpfer Trauer und warf ſich
in einen Seſſel, den Kopf in den Händen bergend.
Wie ein Lichtſchein war ſie durch ſein Leben geglitten,
ihm einen anderen Begriff vom Leben bringend. Nun
war der Lichtſchein erloſchen.

Wie ſo oft im Leben entſchied ein Mißverſtehen über
das Schickſal zweier Menſchen Jhre, Herzen ſtrebten
einander entgegen, aber ſie fanden nicht den Mut das
erlöſende Wort zu ſprechen, weil eine neidiſche Seele
Mißtrauen geſät hatte, und weil einer dem anderen im
ſcheuen Stolz verbarg, was er empfand.

Ruth lag auf ihrem Bett wie gebrochen. Zwiſchen
den geſchloſſenen Lidern quollen heiße Tränen hervor,
ohne daß ſte ihnen gewehrt hätte. Sie brachten ihr jedoch

keine Erleichterung. SNach einer Stunde etwa erhob ſie ſich, entfernte die
Spuren der Tränen und klingelte ihrer Dienerin Sie
gab Befehl, alles zur Abreiſe zu rüſten. Ruhig traf ſie
die Anordnungen Es ſollte alles vermieden werden, was
irgendwie Auſſehen erregen konnte.Am andern Morgen ſaßen ſich de beiden Gatten noch
einmal beim Frühſtück gegenüber. Sie ſprachen ruhig und
klar miteinander nicht als ob ſte im Begriff ſtänden,
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Bürger in Königsberg eingeladen; zahlreiche Ange
ſtellte hatten der Einladung Folge geletſtet, und Partei
ſekretär Stark hielt vor ihnen einen Vortrag über die
Anſtellungsbedingungen der Straßenbahner, in dem er
die Sympathien des Liberalismus für die Straßenbahner
bekundete, einer friedlichen Verſtändigung zwiſchen
Arbeiterſchaft und Direktion das Wort redete und mit
tellte, daß die Straßenbahner nach den trüben Erfahrungen
des letzten Streiks mit einem merklichen Ruck von der
Sozialdemokratie abgerückt ſeien. Aber auch gegen die
von der Direktion begünſtigte Begründung eines gelben
Vereins nahm der Redner n ſeinen ſehr ſachlichen Aus
führungen Stellung. In der Diskuſſton bekannten die
Redner, daß ſie beim Streik hinters Licht geführt ſeien
und daß man auch in dem gelben Verein eine Standes
vertretung nicht erblicken könne. Alle Redner traten
warm für den Beitritt in den Verein Uberaler Arbeiter
und Bürger ein, der von den meiſten Anweſenden ſofort
vollzogen wurde. Es ſcheint hier in vorbildlicher
Weiſe verſucht worden zu ſein, durch Wahrnehmung der
berechtigten Intereſſen eine Schicht der Bevölkerung der
Sozialdemokratie zu entziehen. Auf dieſem Wege kann
der Liberalismus ſicherlich auch anderwärts wiederum
noch viel Terrain gewinnen.

(Kber induſtrielleströmungen) verbreitet
ch Abg. D. Naumann in der neuen Nummer ſeiner

„Hilfe“. Er findet, daß durch die Erklärung des Kom
merzienrats Friedrichs auf der Tagung des Bundes der
Induſtriellen die Frage der Jnduſtrieverbände und ſhrer
Politik in den Vordergrund des Intereſſes gerückt ſet;
eine allgemeinere Politiſterung der Unternehmer ſetzte
jetzt ein. Der Zentralverband der Jnduſtriellen brauche
Hilfsvölker, da er zwar Mittel, aber keine Wählermaſſen
beſitze. Um gegen die eigenen Arbeiter geſchützt zu werden,
verkaufe er ſich an den Bund der Landwirke und den von
dieſem getragenen Mittelſtandsverband. Dagegen ahne
der durchſchnittliche Uaternehmer, daß bei der Politik des
gZentralverbandes zwar ein induſtrieller Hochadel entſtehe,
daß aber dabei für den gewöhnlichen bürgerlichen IJndu
ſtriellen keine Erhöhung ſeiner geſellſchaftlichen und ſtaat
lichen Bedeutung herausſpringe. Die Politik des Zentral
verbandes ſei unliberal im Kern ihres Weſens, ſodaß ſchon
die auſſtrebenden Mittelſchichten von ihr abgeſtoßen
würden. Eine Induſtrie entziehe ſich dem Einfluß des
Zentralverbandes in dem Maße, als ſie von der Rohſtoff

erſtellung entfernt und auf Export

be ch en e d der J eſtriellen. Naumann hält die Tatſache, daß der Bund der
Induſtriellen ſich offen von der Politik des Zentralver
bandes losgeſagt hat, zur Stunde für das weſentlichſte:
„Der Unternehmer ſteht entweder mit dem Agrarier gegen
die Arbeiter oder mit dem Arbeiter gegen den Agrarier.
Es hängt dabei viel von der Haltung der Arbeiter ab.“

ſchluß blieb, abzureiſen und ſich irgendwo ein neues Leben
aufzubauen da ſchwieg ſie ſtill und ſchüttelte nur immer
wieder verwundert den Kopf.

Ruth fragte ſie, ob ſie mit ihr gehen wolle, oder ob ſie
allein gehen müſſe. Da wurde das alte Fräulein ganz
zornig.

„Aber, wo werde ich denn Fräulein Ruth wollte
ſagen, Frau Gräſin. Wo werde ich Sie denn allein
gehen laſſen Was ſoll ich denn mit meinem bißchen
Leben anſfangen, wenn ich nicht bei Thnen bleibe. So eine
ſchöne junge Frau braucht einen Schuß ich will den
ſehen, der Jhnen zu nahe kommt, wenn ich bei Jhnen
i o gehe mit Jhnen meinetwegen bis auf den

ond.Trotz ihres guten Willens war es nicht ſo leicht, das
alte Fräulein für die Abreiſe flott zu machen. Sie war
in ihrem Leben nie aus ihrer Vaterſtadt hinausgekommen.
Und nun ſollte es ſo weit fortgehen. Das alte Fräulein
ſah recht ängſtlich aus, und es war ſehr wahrſcheinlich,
daß Ruth ihr gegenüber viel mehr die Beſchützerin als
die Beſchützte ſein würde. Es war für Fräulein Heben
ſtreit nicht viel anders, als wenn andere Leute eine Reiſe
nach dem Monde unternehmen. Aber ſchließlich war ſie
doch fertig geworden und wenn es nun in die ſchrecklichſte
Einbde und Wüſtenei gegangen wäre ſie hätte Ruth
nicht allein gelaſſe n.Und wie notwendig die junge Frau einen Menſchen
brauchte, der ihr treu ergeben war, das merkte ſie erſt
nach einigen Wochen, als ſie mit dem alten Fräulein
bereits ein hübſches kleines Landhäuschen in der Nähe einer
rheiniſchen Stadt bewohnte. Gelegentlich einer Rhein
reiſe hatte Ruth das Häuschen geſehen, und da es leer
ſtand, ſofort gemietetSie lebte dort ſtill für ſich. Der ſchöne große Garten,
der das Häuschen umgab, hatte es ihr angetan Fräu-
ein Hebenſtreit engagierte eine Dienerin, und der alte
Gärtner der das Häuschen bisher für die Erben ſeines
verſtorbenen Herrn verwaltet hatte blieb in ſeiner Woh
nung im Erdgeſchoß und hielt den Garten in Ordunng.
Seine Frau ging Fräulein Hebenſtreitk mit an die Hand
und ließ ſich von ihr ergählen, welch eine arg vornehme
Dame ihre Frau Gräfin ſei.

Ruth hatte in den erſten Wochen nicht Raſt und Ruhe
gefunden, und Fräulein Hebenſtreit ſeufzte manchmal be
n e auf, wenn es immer weiter ging von Ort
zu Ort.Nun waren ſie endlich zur Ruhe gekommen, und das
alte Fräulein fühlte ſich bald behaglich in dem hübſchen

ſich für imer zu trennen.
wie ſie ſo beſtimmt und unerſchütterlich bei ihrem E

Uleinen Hänscheneinen Häusche (Fortſetzung folgt.
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Merseburg und Amgegend.
18. September.

Die Manöver des 4. Armeekorps haben geſtern ihr
Ende erreicht, und die Fußtruppen ſind nach Beendigung
des Kriegs im Frieden wieder in ihre Garniſonen ein
gerückt. Schon ſeit einigen Wochen war der Blick der alten
Leute ſehnſüchtig nach dem Reſerve-Kalender, auf dem ein
Tag nach dem andern durchgeſtrichen wurde, gerichtet.
Nun iſt der Abſchied von den Kameraden gekommen.
Nun hat Reſerve Ruh! Der Herr Hauptmann hat die
jungen Reſerviſten noch einmal auf dem Kaſernenhofe
verſammelt und ermahnt ſie in einer Anſprache mit war
men Worten, ſich weiter gut zu führen und ihrem Stande
auch ferner Ehre zu machen. Dann verabſchiedet er ſich
von ihnen mit einem kräftigen Händedruck. Nun geht es
wieder hinaus ins flutende Leben. Vorbei iſt es bis zur
nächſten Ubung mit der ſtrengen Disziplin, und der ent
laſſene Krieger beginnt allmählig wieder ſein eigener
Herr zu werden. Trotzdem aber kann ihm, ſelbſt wenn
er die Aniform mit dem bürgerlichen Rock vertauſcht hat,
noch immer Vater Philipp zur Einkehr in die offenen
Räume des Kaſtens winken, denn bis nachts 12 Uhr ſteht
der Reſerviſt am Entlaſſungstage noch unter militäriſchem
Geſetze. Es dürfte alſo angebracht ſein, im Rauſche der
Seſue h. an dieſem Tage die Worte des Herrn Hauptmanns
eim letzten Appell r zu h Vor allen Dingen

aber iſt dem jungen Reſerviſten die Meldepflicht ins Ge
dächtnis zu rufen. Kam auch die Militärzeit manchem
verwöhnten Mutterſöhnchen etwas hart an, die Kaſernen
luſt iſt ihm doch gut bekommen, und zu einem tüchtigen
Kerl iſt es herangebildet worden, der daheim kaum wie
dererkannt wird. So wird ſich jeder gern ſeiner Dienſt
zeit erinnern und freudig zurückdenken an die Gefährten
ernſter und heiterer Tage. Die beſte Gelegenhett, ſich mit
Stolz dieſer ſchönen Tage zu erinnern, bietet ſich in den
Kriegervereinen dort findet der Reſerviſt Kameraden,
die ebenſo denken wie er, mit ihnen feiert er die großen
nationalen Gedanktage, wie einſt in der Kaſerne mit den
aktiven Kameraden.

Ein Gewitter mit ziemlich heftigen Nieder
ſchlägen ging geſtern nachmittag über unſere Stadt und
Amgebung. Die plötzlich eintretende Verfinſterung war
ſo ſtark, daß vielfach Licht angezündet werden mußte. Auch
ein Sturm begleitete das Gewitter. Blitzſchäden ſind, ſo
weit uns bekannt geworden, hier nicht vorgekommen.
Über einen ködlichen Blitzſchlag bei Beeſen berichten wir
an anderer Stelle.

Vor einiger Zeit iſt bekanntlich eine Zentral
ſtelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen
gegründet worden. Die Beſtrebungen derſelben haben
von Anfang an namentlich auch bei den Polizeibehörden
berektwilliges Entgegenkommen gefunden. Auf Anregung
des Verbandes der Rechtsauskunftsſtellen hat nunmehr,
wie die „Soztale Proxis“ in ihrer neuen Nummer mit
zutetlen weiß, der Miniſter des Jnnern die Polizeibehörden
auf die Beſtrebungen der Zentralſtelle hingewieſen und
ihnen die Unterſtützung derſelben empfohlen. Auch in
den meiſten anderen Bundesſtaaten finden die Beſtrebun
gen der Zentralſtelle Entgegenkommen Wünſcher swert
iſt es, daß hinfort die Polizeibehörden in den Schwindel-

s kanftsfirmen- Sachen nicht mehr von en eingelnen
ſtellen direkt um Auskunft erſucht werden, ſondern daß die
Auskunftsſtellen ſich an die Zentralſtelle wenden und nur
dieſe mit den Polizeibehörden verkehrt. Dadurch wird
eine einheitliche Sammlung des Materials ermöglicht und
eine unnötige Jnanſpruchnahme der Poltzelbehörden
durch wiederholte Nachfragen nach denſelben Firmen
vermieden.

Unechte Zwanzigmarkſtücke, die auf ſehr
geſchickte Weiſe gefälſcht ſtnd, befinden ſich nach Berliner
Blättern im Umlauf. Der Falſchmünzer hat echte Stücke
in der Mitte durchſägt und um die Hälfte ihres Gold
gehaltes erleichtert. Auf einer dünnen Kupferplatte ſind
die beiden Hälſften dann wieder zuſammengelötet worden.
Echt ſind daher nur die beiden Prägeſeiten. Die Mür zen
ſind als Falſchſtücke infolgedeſſen hur am Rade und am
Klange erkennbar außerdem ſind ſte I Gramm leichter
als die echten

Beleuchtungs- Reminiszenz. Ein aus
wärtiger Merſeburger ſchreibt mir „Jyr jüngſt publitzierter
„Beleuchtungs“ Artikel von der alten am 28. September
1866 eingeweihten Merſeburger Gasanſtalt, die nun von
der Erde verſchwunden iſt, ließ mir die Gedanken an die
gute alte Ollaterne, die an urſerem Hauſe über die
Straße gezogen war und allabendlich, wenn nicht Mond
ſchein im Kalender ſtand, mit großer Umſtändlichkeit
herauf reſp. nach getaner Arbeit wieder herabgeletert
wurde, aus früher Jugendzeit von neuem lebendig werden.
Einfacher und ſchlichter verlief damals das ganze Leben
in der kleinen vom Verkehr wenig berührten Stadt,
und doch in mancher Hinſicht vielleicht glücklicher als
heute trotz aller Licht und Knalleffekte.“ Schw.

Biſchdorf, 17. Sept. Unter dem Vorſitz des
Landrats Freiherrn v. Wilwowski in Begleitung
des Kreisſchulinſpektors Minck fand in vergangener
Woche in der hieſigen Schule eine Verſammlung ſtatt
zwecks Errichtung einer ländlichen Fort
bildungsſchule. Geladen waren die Vertretungen
der Gemeinden Netzſchkau, Milzau, Biſchdorf, Bündorf
und Knapendorf. Es Zeigte ſich ein erfreuliches Verſtänd
nis für dieſe Einrichtung. Ein definitiver Beſchluß
konnte jedoch noch nicht gefaßt werden, da in den einzelnen
Gemeinden erſt diesbezügliche Beſchlüſſe zu faſſen ſind.
Der Unterricht ſoll in der Zeit vom 15. November bis
15. Märs wöchentlich an zwei Abenden von 6 bis 8 Uhr
ſtattfinden und zwar in der Schule zu Bündorf, wenn
Knapendorf nicht beitritt, andernfalls in der Schule zu
Biſchdorf.

o. Milzau, 17. Sept. Jn der vergangenen Woche
ſtatteten Diebe nächtlicherweile der Bäckerei des Herrn
Ruft hier einen Beſuch ab. Durch Emporheben der
Jalouſie und Eindrücken einer Fenſterſcheibe gelangte

Freiherr v. Wilmowski-

einer der Einbrecher in die Backſtube. Durch das ent
ſtandene Geräuſch wurde die Ehefrau des Meiſters wach
und forſchte nach der Urſache. Beim Betreten der Back
ſtube verſchwand ſogleich ein Mann durchs Fenſter und
entkam in der Dunkelheit. Schon gegen 11 Uhr iſt in
der Nähe der Bäckerei ein Mann aufgefallen, der ſich
dort zu ſchaffen machte. Vermißt wurden jedoch noch keine
Warenbeſtände.

S Delitz am Berge, 16. Sept. Geſtern wurde die
Frau des Arbeiters Schmidt von hier auf der Straße
nach Milzau von einem 20jährigen Burſchen überfallen,
gewürgt und mit einem Meſſer bedroht. Der Unhold
wurde verſcheucht, verfolgt und ſpäter ergriffen. Es iſt der
Schuhmachergeſelle Schubert aus Beeſen; er iſt ſchon
vorbeſtraft und hat bereits mehrere ſolcher Streiche ver
übt. Man hat ihn in Anterſuchung gebracht.

8 Meuſchau, 18. Sept. Der Zimmermann Hermann
Meiſter wird ſeit Dienstag den 16. Sept. vermißt.
Wer über den Verbleib desſelben etwas weiß, wird ge
beten, den Angehörigen, Meuſchau 56, Nachricht zugehen

u laſſen.
g Aus dem Elſtertale, 17. Sept. Das Ausheben

der Kartoffeln hat auf kleineren und größeren Be
ſitzungen begonnen. Jm allgemeinen kommt der heurige
Ertrag der Ernte dem der vorjährigen nicht gleich.
Unter der anfänglichen Trockenheit hatten auch die
Kartoffeln außerordentlich zu leiden, ſodaß die Ernte
der Frühkartoffeln einen Ausfall erlitt. Erſt die Nieder
ſchläge, die am 24. Juni erfolgten, wirkten neubelebend
auf das Wachstum und den Anſatz der Knollen. Bei
dem Ertrage der heurigen Ernte kommt es daher viel
auf die Sorten an. Die frühzeitig abgeſtorbenen
Stauden haben einen geringen Knollenertrag, ſodaß
bisweilen nur 10 Zentner pro Morgen geerntet werden;
reichlicher iſt das Ernteergebnis auf den noch ziemlich
grünen Kartoffelfeldern. Erntereſultate von 80 Ztr.
pro Morgen gehören hier nicht zu Seltenbeiten.Durchweg haben die von auswärts bezogenen Samen-
unmeee de h aufzuweiſen als die ſonſt hier

eimiſchen ausgepflanzten.e Beeſen, 17. Sept. Der in der Schaafſchen
Ziegelet zu Planena beſchäftigte Arbeiter Gäbes aus
Hohenwiiden, zugleich Jnhaber der dortigen Fähre, hatte
heute nachmitteg in Beeſen Steinöl geholt, wobei er in
der Aue unweit der ſogen. Schafbrücke vom Gewitter
überraſcht und durch einen Blitzſchlag getötet wurde.

8 Großlehna, 18. Sept. Jn der Nacht zum 16.
September drangen Diebe in das Hausgrundſtück des
Maurers Oskar Götze, ſtiegen bei verſchloſſener Stalltür
durch das offen ſtehende Stallfenſter und ſchlachteten im
Stalle ſteben Hühner und eine Ente ab, von denen die
Diebe, wahrſcheinlich in der Eile, ein Huhn liegen ließen.
Die drei daneben befindlichen Gänſe blieben unberührt.
Wer die Diebe ſind, konnte noch nicht ermittelt werden.

Jn der Sitzung vom 12. September wurde der Antrag
auf Einrichtung einer Fortbildungsſchule von
den Gemeindevertrekungen zu Groß und Kleinlehna

Oen Vo, B. Kö al Landra
Kreisſchulinſpektors Becker Weißenfels.

Döllnitz, 17. Sept. Am Dienstag nachmittag
fand hier in der neuen Schule die vierte dies jährige und
damit letzte Bezirkslehrerkonferenz des Nord
bezirks der Ephorie Merſeburg Land für Lehrer und
Geiſtliche unter Vorſitz des Konferenzleiters Paſtor
Niehus Burgliebenau ſtatt. Lehrer Döring
Collenbey hielt mit den Kindern der I. Klaſſe eine
Geſangslektion. In praktiſcher Weiſe wurde das Lied:
„Schlafe Kindlein hold und ſüß“ eingeübt. Hierauf
ſchloſſen ſich geſangliche bungen der Konferenzmitglieder
unter bewährter Leitung des Paſtors Dr. Sanne
mann Corbetho, worauf die Konferenz vom Vorſitzenden
geſchloſſen wurde.

Müchein und Amgebung.
18. September.

Bei der Wahl der Vertreter im Aus
ſchuß der zu errichten den allgemeinen Orts
krankenkafſe des Kreiſes Querfurt am
13. September d. Js. ſind gewählt worden a) Als Ver
treter der Arbeitgeber 1. Kämpfer, Arthur, jun.,
Zimmermeiſter, Querfurt 2. Meinecke, Wilhelm, Maurer
meiſter, Nebra; 3. Lerche, Louis, Maurer und Zimmer
meiſter, Mücheln 4. Handrock, Otto, Maurer und
Zimmermeiſter, Laucha a. U 5. Sachſe, Karl, jun.
Maurer und Zimmermeiſter, Querfurt. Als Ver
lreter der Verſicherten: I. Thierſch, Bruno, Stein
metz, Freyburg a. U.; 2. Heinze, Hermann, Maurer,
Thaldorf; 3. Lange, Reinhold, Zmmerer, Querfurt
4. Necke, Paul, Dachdecker, Thaldorf; 5. Leberecht, Karl,
Dachdeckr, Thaldorf; 6. Otto, Oskar, Steinſetzer, Quer
furt; 7. Stolle, Richard, Steinſetzer, Querfurt; 8. Born
ſchein, Hermann, Maurer, Thaldorf; 9. Schalk, Otto,
Zimmerer, Querfurt; 10. Gewalt, Hermann, Arbeiter,
Querfurt.

S Neumark, 18. Sept. Die Ausbeſſerungs
arbeiten an unſerer Kirche nehmen größere Aus
dehnungen an, als man vorher berechnet hatte. Der
ſchöne alte romaniſche Turm dürfte ſtehen bleiben, denn
ex zeigt von allem noch die größte Standhaftigkeit. Das
Schiff der Kirche aber wird jetzt bereits ganz abgetragen,
um neu aufgebaut zu werden. Das Holzgebälk, welches
dem Kirchenſchiff entnommen wurde, zeigte ſich total
morſch und wurmſtichig. Ein kirchengeſchichtliches Jn

Heerſeburg im Betſein des Königl.

tereſſe bietet die Kirche noch dadurch, daß Tetzel, der
berühmte „Ablaßkrämer“, einſt in ihr wirkte. Jn
dem Gaſthaus zur grünen Linde unmittelbar neben der
Kirche war ſein Abſtelgequartier. Bis vor nicht allzu
langer Zeit hatte ſich ſogar die einſtige Tätigkeit Tetzels
dadurch im Andenken erhalten, deß noch an beſtimmten
Sonntagen „Ablaßgeld“ gezahlt werden mußte. Erſt
auf Widerſpruch aus der Gemeinde hin wurde dieſe Ab
gake aufgehoben.

8 Ziegelroda, 18. Sept. Prinz Adalbert
von Preußen wird dieſes Jahr wieder Jagdaufenthalt
in der OLerförſterei Ziegelroda nehmen. Die Brunft
zeit der Hirſche beginnt wieder. Die Brunftzeit hat
alljährlich eine große Anziehungskraft auf zahlreiche
Naturfreunde. Sobald der Mond zum Vorſchein kommt,
erſchallen die Schreie der Hirſche, womit ſie ſich gegen
ſeitig zum Kampfe herausfordern. Blutige Käwpfe
werden geführt, und nicht ſelten bleibt ein kräftiges Tier
beſiegt am Boden liegen. Die Brunft dauert bis Mitte
Oktober und iſt oft ein großartiges Erlebnis für die
vielen, die jedes Jahr zum Hirſchſchreien in die Wälder
gehen. Es iſt jedoch jedem zu empfehlen, dabei nicht
von den Wegen abzugehen, denn der auf dem Anſtand
ſitzende Jäger kann bei der Schußrichtung nur auf die
vorhandenen Wege Rückſicht nehmen.

8 Freyburg, 18. Sept. Die Landkraftwerke
Letpzig, A. G. in Kulkwitz, haben eine elektriſche
Leitung nach den Orten Dobichau, Pödeliſt, Zeuchfeld,
Schleberoda angelegt und in Betrieb geſetzt. Auch das
Elektrizitätswerk der Firma Hopfer u. Mänche, Freyvurg,
iſt in deren Beſitz übergegangen.

8 Roßleben, 18. Sept. Das Gaſthaus „Bürger
d iſt käuflich von Herrn Emil Scharf erworben
worden.

F. Roßbach, 17. Sept. Am 15. d. M. wurde in der
Nacht die Wäſche des Oberſteigers Arendt aus dem
Waſchhaus geſtohlen. Die Diebe erbrachen dieFenſter
ſcheibe und holten die Wäſche mittelſt eines Stockes aus
n Waſchgefäß. Die Polizei iſt den Dieben auf der

pur.
P. Carsdorf, 16. Sept. Am Dienstag fand hier

ſelbſt im Saale des Gaſthofes zur Unſtrutbahn die dies
jährige Kreislehrerkonferenz der Ortsſchul
inſpektoren und Lehrer des Kreisſchulinſpektionsbegzirkes
Carsdorf. (Ephorie Querfurt I) unter Leitung des Königl.
Kreisſchulinſpektors Paſtor Schmidt von hier ſtatt.
Der einleitenden Anſprache desKonferenzleiters waren die
Worte Pſalm 77, 12—16 zugrunde gelegt. Nach Feſt
ſtellung der Präſenzliſte und Bekanntgabe der Perſonal-
veränderungen im Kreisſchulinſpektionsbezirke während
des letzten Jahres I. Oktober 1912 bis 80. September
1913) erfolgte die Mitteilung und Beſprechung verſchie-
dener amtlicher Verfügungen. Nach Mitteilung der Ter
mine der Her et onferengleiterniolgte dann
das von der Königlichen Regierung zu Merſeburg für die
diesjährigen Kreislehrerkonferenzen geſtellte Thema: „Der
Geſchichtsunterricht unter Bezugnahme auf die miniſte
riellen Weiſungen vom 31. Januar 1908.“ Der Vor
tragende verſuchte zunächſt nachzuweiſen, wie wir der
Aufgabe des modernen Geſchichtsunterrichts gerecht wer
den können. Es iſt dazu notwendig, daß bei den Kindern
ein beſſeres Verſtändnis der Kultur erzielt werde. Vor
allen Dingen muß auch die Heimatsgeſchichte mehr als
bisher berückſichtigt werden. Sie muß die Grundlage
beim Geſchichtsunterricht bilden. Jn der älteren Ge
ſchichte iſt der Stoff auf die wichtigeren Lebensbilder zu
beſchränken. Das Hauptgewicht muß auf die neuere und
neueſte preußiſche Geſchichte gelegt werden. Hierbei darf
aber nicht nur auf die äußere Machtentwicklung des Staa
tes hingewieſen werden, ſondern es muß auch die innere
Entwicklung desſelben und die für das Volkswohl ge
troffenen Einrichtungen und Veranſtaltungen mehr als
früher berückſichtigt werden, alſo neben der politiſchen Ge
ſchichte auch in ausreichender Weiſe Kulturgeſchichte her
angezogen werden. Jn bezug auf die Methode bei Er
teilung des modernen Geſchichtsunterrichtes- wäre eine
lebendige und anſchauliche Darſtellung des Geſchichtsſtoffes
zu fordern. Unnötige Stoffe ſind hierbei auszuſcheiden.
Zuſammenfaſſende Fragen ſind mehr in Anwendung zu
bringen, außerdem iſt mehr Wert auf eine vertiefende Be
trachkung zu legen. Durch mündliche und ſchriftliche
bung iſt der verarbeitete Stoff auch zu befeſtigen. Da
nun der Vortragende im erſten Teile ſeiner Ausführungen
Aufgabe, Stoff und Methode des modernen Geſchichts
unterrichtes in eingehender Weiſe genügend gekennzeich-
net hatte, machte er im zweiten Teile ſeines Vortrages
die Konferenzteilnehmer näher bekannt mit den metho
diſchen Forderungen der Verfaſſer verſchiedener Ge
ſchichtsbücher in bezug auf ihre Stellung zum Geſchichts
unterricht und zeigte dann im einzelnen, wie dieſelben in
ihren verfaßtenGeſchichtswerken den miniſteriellen Weiſun
gen vom 31. Januar 1908 gerecht zu werden verſuchen.
Als beſtes Geſchichtswerk für Erteilung eines Geſchichts
unterrichts im Sinne der miniſteriellen Weiſungen
empfahl der Vortragende das Geſchichtswerk von Max
Reiniger. Die intereſſanten, inhaltreichen und äußerſt
lehrreichen Ausführungen des Vortragenden fanden bei
allen Anweſenden reichen Beifall und allgemeine Zu
ſtimmung. Die vom Vortragenden aufgeſtellten Leitſätze
wurden von der Konferenz in unveränderter Weiſe an
genommen. Eine recht ergiebige und fruchtbringende Be
ſprechung ſchloß ſich dem Vortrage noch an. Am
nächſten Sonnabend nachmittag findet hier im Gaſthof
zur Unſtrutbahn eine Kreislehrerverſammlung des Kreis
lehrerverbandes Querfurt ſtatt. Der Verband umfaßt
die Lehrervereine Laucha und Umgegend, Querfurt-Land,
Mücheln und Umgegend und Frankleben und Umgegend.
Der Hauptverhandlungsgegenſtand iſt ein Vortrag über
das Thema: „Die Schriftfrage.

Reinsdorf b. Vitzenburg, 17. Sept. Unſer bis
heriger zweiter Lehrer Karl Körber verläßt am I. Okto
ber d. J. unſeren Ort, um eine Lehrerſtelle in Halle zu
übernehmen. Ex wirkte ſeit dem Jahre 1909 in unſerem
Orte. Man ſieht ihn von hier nur ſehr ungern ſcheiden

Mi krere Großwangen über



S n de Haup

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
18. September 1813.

Napoleon gibt den Einbruch in Böhmen auf. Rühle
bringt Blücher die Genehmigung ſeiner Pläne.

Jm Hauptquartier zu Teplitz erwartete man an
dieſem Tage die Erneuerung des Kampfes durch Napoleon.
Um ſich über die Abſichten Napoleons zu vrientieren,
wurde ein Vorſtoß angeordnet, ohne daß es jedoch zu einem
ernſthaſten Gefecht kam, indes erfuhr man erſt ſpäter, daß
Napoleon ſeine Offenſivbewegung gegen Böhmen aufge
geben hatte. Allerdings war Napoleons Abſicht der Ein
bruchin Böhmen geweſen, ſeine perſönliche Erkundung
hatte ihn jedoch davon überzeugt, daß ein Eindringen in

Böhmen auf nur einer Sträße, ohne die Möglichkeit
einer Amgehung der feindlichen Armee auf einer zweiten,
nicht ausführbar war. Er konnte ſich auch nicht zu weit
von Dresden entfernen, gegen welche Stadt Blücher heran
rückte und nach der Beſtegung der Berliner Armee mußte
er auch die Bewegungen der Nordarmee fürchten.

An dieſem Tage griff Thielmann die Stadt
Merſeburg an und eroberte ſie.

Am ſelben Tage r Major Rühle von Teplitz
zu Blücher zurück. Er brachte die Genehmigung aller
Vorſchläge Blüchers, alſo auch des Rechts ab m arſches
über die Elbe. Die Bedeutung dieſer Operation, die
dem Kriege eine ganz neue Wendung gab, wurde erſt
ſpäter klar.

19. September 1813.
Napoleon tritt den Rückzug an. Beratungen im

Hauptquartier.
Die Hauptar mee befand ſich an dieſem Tage noch
in er er da man noch immer nicht glaubte,
daß Napoleon ſeinen Plan aufgegeben habe. Dieſer aber
hakte bereits, unbemerkt von den Verbündeten, den
Rückzug angetreten; dieſe Feſtſtellung erfolgte im Laufe des
Tages. Es kam nun wieder zu großen Beratungen im
Großen Hauptquartier. Zwar gedachte man den unter
brochenen Linksabmarſch wieder anzutreten, aber man
fürchtete immer noch eine Falle Napoleons und ſo entſchloß

man ſich denn, erſt die Ankunft der Armee Bennigſens ab
zuwarten. Inzwiſchen wurden den Truppen einige
dringend nötige Ruhetage gewährt und Lebens und
Futtermittel herbeigeſchafft.

Cletterwarte.
V. W. am 19. Sept. Ziemlich trüb, mäßig warm zeit

weiſe Regen. 20. Sept. Wechſelnd bewslkt, zeitwetſe
heiter, etwas Regen, Nacht kühler, Tag etwas wärmer
als 19. September.

Theater und Muſik.
Stattheater in Halle. Freitag zum letzten Male „Die

s örſter-Chriſt l. Sonnabend 2. Vorſtellung im
chauſpielzyklus „Z rin y“ von Theodor Körner. Die

Vorſtellung iſt als Gedenkfeier für den 100. Todestag und
leichzeitig als Geburtstagsfeier für den deutſchen Frei
eitshelden gedacht. Die Spielleitung hat Karl Schollingtrollen ſind beſchäftigt err Friedrich-Zriny,

Herr. RiethJuranitſch, ferner die Damen Schlöſſer (Eva)

Eine kirchen muſikaliſche Bibliothek iſt für die Provinz
Sachſen jetzt in Halle a. S. eröffnet worden. Sie will
ſowohl nach der muſiktheoretiſchen und muſikgeſchichtlichen
als auch und vor allem nach der praktiſchen Seite hin allen
irgendwie kirchenmuſikaliſch intereſſterten und tätigen
Kreiſen der Provinz (kirchen muſikaliſchen Vereinen und
Verbänden, Vier Kantoren, Organiſten, Kirchen,
Frauen und Kinderchören uſw.
mit den Schätzen der Kirchenmuſik bekannt und vertraut
machen. Bibliothekare ſind zurzeit Univerſitätsprofeſſor

Dr. und Gymnaſitalmuſiklehrer und Organiſt
Henkel.

Gelegentlich des 100. Jahrestages der Völkerſchlacht
bei Leipzig gelangt an einer Anzahl deutſcher Bühnen,
u. a. in Stettin, Elberfeld, Görlitz, Erfurt, Altenburg,
Poſen, Halberſtadt uſw. die dreigktige Oper Theodor
Körner von Alfred Kaiſer zur Erſtaufführung. Auch
die Bühnen in Leipzig, Kaſſel, Düſſeldorf, Ha lle, wo
das Werk bereits erfolgreich aufgeführt wurde, haben aus
dieſem Anlaß die Oper wieder in den Spielplan aufge
nommen.

Vermischtes.
Eine Höllenmaſchine) iſt dem General

Harriſon, dem Beſitzer der Zeitung „Times“ in Los
Angeles, deren Gebäude 1910 durch die Brüder Meo Na
mara und ihre Mtverſchworenen mit Dynamit zerſtört
wurde, mit der Poſt zugeſandt worden.

(Eiſenbahnraub.) Aus Theodoſifa wird
berichtet. Vier Räuber raubten einem Kaſſenboten der
Jnternationalen Handelsbank in einem Paſſagierzuge
nachts dreißigtauſend Rubel, brachten dann den
Zug zum Stehen und entflohen

Mit dem Baby beim Schiebetan z.) Der
Wohlfahrtspolizei in Dresden wurde am Sonnabend
abend das Signalement eines 15jährigen Dienſt mädchens
Paula Galle e en das mit dem zweijährigen Kinde
ſeiner Herrſchaft plötzlich verſchwunden war. Alles Suchen
war vergebens, bis man das leichtſinnige Mädchen um
Mitternacht in einem Tanzlokal beim „Schieber“ entdeckte.
Das Kind ſaß auf der Galerie, das Mädchen hatte es durch
Schokolade beruhigt. Der Empfang bei den geängſtigten
Elkern war nicht eben ſehr ſanft; die edle Donna konnte
ſofort ihr Bündel ſchnüren.

(Die größte Waſſerkraftanlage Deutſch
land s.) Dienstag abend erfolgte der leßte Durchſchlag
in der großen Stollenſtrecke der Leitzachwerke, die
ekwa 7700 Meter lang iſt. Auch die übrigen Bauarbeiten
gehen ihrer Vollendung entgegen, ſo daß das Werk, die
größte Waſſerkraftanlage Deutſchlands, demnächſt fertig
geſtellt ſein wird.

Nach Genuß von giftigen Pilzen ge
ſtorben Der Nachtwächter Winkler und deſſen Ehe
frau in Bildſchön bei Culinſee (Weſtpreußen) erkrankten
nach dem Genuß von giftigen Pilzen. Beide ſtarben.
(Wegen Betrügereiten) in Höhe von 500 000
Mark ſind in Hamburg der Oberinſpektor Sibbers
und der Stauer Stehr von der Hamburg-Südamerika
niſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft verhaftet worden.

u San ntag nachmittags 3 Ühr 1. Frem

e en kommen und ſie
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dem Gut Schönfelde bet Fürſtenwalde gugetra

(Spaniſche Schatzgräber,) d. h. Schwindler,
hatten den Arbeiter Koller von Eger auf das Verſprechen
von 300 000 Peſetas nach Madrid gelockt und ihm dort
2500 Kronen abgenommen.

Die Neunyorker Frauenmörder guch
als Falſchmünzer entlarvt.) Aus Neuyork
wird gemeldet Bei einer Hausſuchung in der Wohnung
des Kaplans Schmidet, des Mörders ſeiner Geliebten
Aumüller, entdeckte man eine voll gusgerüſtete
Falſchmünzerwerkſtatt. Man fand alles Mate
rial zur Herſtellung von Zehn-DollarNoten. Der Fuß
boden war dick mit Teppichen belegt, damit man das Ge
räuſch der Maſchinen zur Herſtellung der Falſchſcheine
in den anderen Stockwerken nicht hören könne. Jn dieſer
Wohnung hatte der verhaftete Zahnarzt Muxret ſein
Heim. Da er dem Schmidt auffallend ähnlich ſieht,
glaubt die Polizei beſtimmt, es ſei ein Bruder Schmidts.
Nach den Feſtſtellungen eines Waſhingtoner Detektivs
ſind Schmidt und Muret während dieſes Sommers drei
Monate lang im Lande herumgereiſt und haben gefälſchtes
Geld in Kurs gebracht. Schmidt hat zugegeben, Bank
noten gefälſcht zu haben. Aber er behauptet, auf „Gottes
Befehl gehandelt zu haben, wie er auch den Mord auf
eine „himmliſche Eingebung“ hin begangen haben will.
1911 ſoll Schmidt, als er in Trenton (im Staate New
Jerſon) amtierte, wegen ſittlicher Delikte vom Biſchof der
Diözeſe ausgewieſen worden ſein.

(Aus breitung der Cholera in Serbien.
n aller ergriffenen Maßregeln nimmt die Cholera
in Niſch zu. In den letzten fünf Tagen ſollen ſich über 80
neue Fälle, darunter viele mit tödlichem Ausgange, er
eignet haben. Jn Belgrad ſollen Montag zwei neue
Fälle feſtgeſtellt worden ſein. Jn Oporzec (Galizien)
ſind zwei neue Cholergerkrankungen und ein weiterer
Fall mit töd lichem Ausgang feſtgeſtellt worden.

(Mordanſchlageines 12 jährigen Schul
knaben.) Eine Blutkat, die von einem unglaublichen
Jähzorn eines Zwölfjährigen zeugt, iſt in der Wuhlheide
verübt worden. Mehrere Schulknaben, unter ihnen der
12 jährige Walther Grüttner aus Oberſchöneweide, hatten
mit einem ſcharſfgeladenen Teſching geſpielt. Die Ehefrau
Remiſch aus Oberſchöneweide, die mit ihrer achtjährigen
Tochter Erna vorbetkam, rief dem G. eine ſcherzhafte Be
merkung zu, worauf G. aufſprang und die Waffe auf das
Mädchen anlegte. Jm nächſten Augenblick krachte ein
Schuß und getroffen brach die kleine R. zuſammen. Die
Kugel hatte die rechte Stirnſeite geſtreift Und eine blutige
Verletzung herbeigeführt. Es iſt als ein Wunder zu be
trachten, daß das Mädchen vor dem Tode bewahrt ge
blieben iſt. Der jähzornige Schütze wurde von der Polizei
nach der Wache gebracht.

(Ein Rekordabſtieg in den Veſuv.) Der
Neapeler Gelehrte Prof. Mallädra iſt mit zwei deutſchen
Profeſſoren ſo weit in den Krater des Veſuvs hinabge
ſtiegen, wie es vorher noch nicht gelungen war. Die Ge
lehrten blieben 8 Stunden in dem Krater und machten
während dieſer Zeit wiſſenſchaftliche Beobachtungen, aus
denen hervorging, daß ein gefährlicher Ausbruch in der
nächſten Zeit droht. Malladra war bereits vorher in zwei
verſchiedenen Abſtiegen bis zu 650 Fuß und dann ſogar
bis 1000 Fuß in die Tiefe gedrungen. Dr. Corrado
Cappello hak am 7. Dezember 1911 750 Fuß erreicht. All
dieſe Leiſtungen ſind nunmehr übertroffen. Jn einerTiefe
von 650 Fuß wurde eine Temperatur von 82 Grad C. ge

Beim

Dreſchen von Getreide kam die Schnitterin Minna Scholz
der Dreſchmaſchine zu nahe und wurde von der Welle er
faßt. Die Unglückliche würde hochgeriſſen, mehrmals her
Um geſchleudert und dann zur Erde geworfen. Bei dem
Anſall erlitt die Schnitterin ſo ſchwere innere Verletzungen
und Brüche, daß ſie ſterbend nach dem Krankenhaus ge
bracht wurde.

(Vom Starkſtrom getötet.) Ein recht eigen
artiger militäriſcher Anglücksfall ereignete ſich in derNähe
des Dorfes Lenzen bei Belgard. Bei einer Nachtübung

kam ein Sergeant der zweiten Schwadron des Paſewalker
Küraſſter-Regtments mit ſeiner Lanze einer elektriſchen
Stkarkſtromlettung zu nahe. Er wurde auf der Stelle ge
kötet.

Der Anfall der Militärattachéss v. Winterfeldt.
Griſolles, 17. Sept. Präſident Poincarsé ließ

nachts zu wiederholten Malen Erkundigungen über das
Befinden des deutſchen Militärattachés einztehen. Heute
früh war das Befinden des Verunglückten nicht ſo gut,
wie man gehofft hatte. Präſident Poincaré ließ daher
den Generalärzt Béchard und den Chirurgen Dr. Roy
aus Toulouſe berufen, die den Militärattache neuerlich

davongetragen hatte. Der Zuſtand des Kranken iſt, wenn
auch nicht hoffnungslos, ſo doch ernſt. Frau v. Winter
feldt weilt bei ihrein Gatten. Der Beſuch des Präſidenten
bei ihr dauerte etwa 10 Minuten. Der Präſident war
mit dem Kriegsminiſter zu Fuß durch den Ort gekommen.

Der Anfall des deutſchen Milikärattachss hat ſowohl bei
der Einwohnerſchaft wie auch unter den Truppen lebhaftes
Bedauern hervorgerufen.

Wie aus Paris weiter gemeldet wird, wurde dem
Präſidenten Poincaré, als er heute mittag ſeinen Beſuch
bei Herrn von Winterfeldt wiederholen wollte, mitgeteilt,

daß Bluteintritt in den durchriſſenen Harnkanal erfolgt ſei
und daß der Zuſtand des Pakienten danach hoffnungs
l o s erſcheine.

Erfreulicherweiſe ſcheint aber infolge einer am Nach
mittag ausgeführten Operation eine Wendung zum Beſſe
ren eingetreten zu ſein. Es wird gemeldet
GHiſolles, 17. Sept. Der deutſche Milttärattaché
v. Winterfeldt iſt operiert worden. Die ÄArzte ſtellten
feſt, daß die Blaſe unverletzt ſei; es handelt ſich um einen
Harnleiterbruch. Die Operation, die in der Narkoſe vor
genommen wurde und 50 Minuten dauerte, ſcheint ge
glückt zu ſein. Der Puls iſt gut. Der Zuſtand des Pa
kienten beſſerte ſich anſcheinend.

Der Kriegsminiſter Etienne ließ dem Oberſtleut
nant v. Winkerfeldt im Namen des Präſidenten Poincaré
durch General Joffre das Offizierskreuz der

Ehrenlegion überreichen.
J

Schweres Straßenbahnunglück bei Nizza.
Ni z za 18. Sept. Drei Wagen der von Cagnes

nach Graſſe fahrenden elektriſchen Straßenbahn ent
g leiſten und ſtürzten in eine 15 Meter tiefe
Schlucht. 12 Perſonen wurden getötet,

unterſuchten und feſtſtellten, daß er einen Bruch des Beckens

30 ſchwer verletzt. Die Getöteten ſind meiſt Alpen
jäger, einige Soldaten, einige Frauen und der Gymnaſial-
profeſſor Clary aus Nizza. Man vermutet weitere Lei
chen in der Schlucht. Regen und Schlamm erſchweren die
Rettungsarbeiten. e

Eine verunglückte Filmaufnahme.
Klauſenburg, I8. Sept Eine ilmgeſell-ſchaft ließ hier geſtern eine Filmaufnahme von einem

ungariſchen Volksſtück machen, in der bei einer Überfahrt
über einen Fluß das Umkippen eines Bootes
vorgeſchrieben war. Dieſe Szene wurde in Gegenwart
von vielen Tauſenden von Zuſchauern vor der Mühlen
ſchleuſe des Szamosfluſſes ausgeführt. Plötzlich wurden
die aus dem umgeſtürzten Boot ins Waſſer gefallenen
en Schauſpieler gegen die Mühlenräder
geſchleudert. Beherzte Zuſchauer ſprangen hinzu und
retteten alle, doch wurden mehrere ſchwer verletzt. Eine
Schauſpielerin iſt geſtorben. Das gibt Reklame für
den Film. Denn dem Kino iſt doch nichts heilig.

Peueste Nachrichten.
Das Befinden des Herrn von Winterfeldt.

Griſolles, 18. Sept. Das Befinden des deut
ſchen Militärattachees v. Winterfeldt war geſtern
abend unverändert und fortgeſetzt ernſt.

Vom Balkan.

Konſtantinopel, 18. Sept. Die Mehrzahl der
Botſchafter, denen die Abordnung aus Gümüld-ſch in a die Denkſchrift mit der Bitte um Unterſtützung
ſeitens der Mächte für die Unabhängigkeit Weſt
thraziens unterbreitet hatte, hat geantwortet, daß ſie
infolge der bereis kundgegebenen Haltung der Pforte und
des allgemeinen Wunſches nach Frieden die Bewegung
nicht ermutigen könnte.

Konſtantinopel, 18. Sept. Laut einer nach der
geſtrigen Sitzung der türkiſchen und bulgariſchen Dele
gierten veröffentlichten amtlichen Mitteilung iſt die
Grenzfrage nunmehr endgültig geregelt. Die
Grenze beginnt an der Mündung der Maritza und endigt
an der Resnayamündung nördlich von Jnigda. Dimotika,
Adrianopel und Kirkkiliſſe fallen an den Türken, Malko,
Tirnowo, Muſtapha Paſcha und Ortaköj fallen Bulga
rien zu.

Bandenküäümpfe an der albaniſchen Grenze.
Belgrad, 18. Sept. Die Kämpfe in der Gegend

von Dijakowitza und Przren mit gut ausgerüſteten von
Jſſa Boljetinatß angeworbenen albaniſchen Banden
dauern fort. Vierzig Verwundete aus dieſen Gefechten
wurden nach Belgrad gebracht. Die ſerbiſchen Truppen
haben Verſtärkungen, unter ihnen auch Artillerie, erhalten.

Der japaniſchechineſiſche Konflikt.
Tokio 18. Sept. Wie es ſcheint, hat ſich China nur

mit den unbedeutenden Forderungen Japans einverſtanden
erklärt, während auf die Forderung einer Entſchul-
digung und der Entlaſſung des Generals
Changſunen keine Antwort eingegangen iſt. Wie
erklärt wird, hat das japaniſche Auswärtige Amt die bri-

ihm geantwortet wurde, daß England eine militäriſche
Aktion Japans mit Beſorgnis betrachten
würde, da ſie geeignet ſei, zur Aufteilung Chinas
zu ermutigen. Hingegen würde England die Forderungen
Japans auf Entſchuldigung und Entſchädigung in Peking
diplomatiſch unterſtützen.

Friedrichs Rückflug über den Aermelkanal.
Calais, 18. Sept. Der deutſche Flieger Friedrich

landete geſtern mit ſeinem Fluggaſt, dem Konſtruktenr
Etrich, um 5 Uhr 20 Min. nachmittags Beide wollen
nach Berlin zurückkehren.

Feuer in der Ausſtellung
Gent, 18. Sept. Auf der hieſigen Ausſtellung brach

kurz nach Mitternacht im Reſtaurant Rheinland Feuer
aus, das ſich auf den Pavillon der Konditoren und Bäcker
und das Bourgershuis ausdehnte. Vier Pavillons fielen
dem Brande zum Opfer; auch ein Privathaus am Boule
vardPark geriet in Brand. Nach einſtündiger Arbeit
konnte das Feuer gelöſcht werden.

Unfälle.
Reichenbach i. V., 17. Sept. Bei den geſtrigen

Manövern bei Waldkirchen iſt der Oberleutnant v. Rö
mern bei dem Ulanen- Regiment Nr. 21 bei einer
Attacke mit dem Pferde geſtürzt. Er erlitt ſchwere
Verletzungen, daß Pferd mußte getötet werden.

Neuſtadt a. d. Orla, 17. Sept. Geſtern nachmittag
wurde auf der Tömmelsdorfer Flur der 49 Jahre alte
Bürgermeiſter und Gaſtwirt aus Arnshaugk, Vater von
zwei Kindern, auf der Jagd von einem unbekannten Jäger
ange ſchoſſen. Er ſtarb auf der Stelle.

Getreide- und Produktenvereße
Be lie 17 Sept.

Weizen lok. inl. 192,60-193,00 Mk.

Roggen lok. inl 159 50 M eHafer fein 169,00-182,00 Mk. bo. mittel 58
68 00 Mk.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 359 8 00
Roggenmehl Nr. o und 1 20 05
Gerſte ink. leicht 152,60- 162 00 Mr. o. ch wer e

Wagen und ab Bahn 168,00- 170.90 Mk. be emiſee
rei Wagenleichte 138,09-14200 Mk.

Roggenklete netto ab Müble erf. Sack 10 38040,85 r
Weizenkletegrob netts exkl. Sach ab

bis 10,76 Mk. do. fein netto exel. Sock a Mühe 20
bis 10.76 Mk.

Keklametei

Aliberweahrie Nanrun
üninder und Krat



Anzeigen für Merſeburg.
Für dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung.

Dank.
Für die Beweiſe inniger
Teilnahme beim Hinſcheiden
e unſeres lieben kleinen Kurt,
I ſowiefürdieBlumenſpenden

ſagen wir Allen auf dieſem
M Wegeunſreninnigſten Dank.

Merſeburg, 18 Sept. 1913.
W. Iöwe und Frau.

Bekannitmachun z.
Geſucht wird ſofort, ſpäteſtens

zum 1. Oktober 1913 ein gewandter
junger Schreiber mit guter Hand
ſchriſt. Kenntnis der Schreib
maſchine und Stenographie er
wünſcht.

Bewerbungen ſind zu richten
an den Magiſtrat der Stadt
Merſeburg.

Merſeburg, den 15. Sept. 1913.
Der Magiſtrat.

Nachdem uns auf die Bau

a insbeſondere auf dieauſtelle Ecke Bahnhof und
Dammſtraße mehrfach Angebote
gemacht worden ſind, halten wir
es für geboten, zuvor unſererſeits
die einzelnen Bauſtellen zum Ver
kauf auszubieten. Der Plan legt
im Zimmer des Stadtſekretärs,
Rathaus 2. Geſchoß, zu jeber
manns Einſicht aus

Wir fordern daher Jnter-
eſſenten auf, uns Gebote bis zum
22. September d. J., nachmittags
4 Uhr einzureichen.

Merſeburg, den 18 Sept. 1918.
Der Magiſtrat.

Die Abmeldung der in der
Zeit vom 1. April 19483 bis
30. September 1913 eingegangenen
oder abgeſchafften Hunde hat nach
8 4 der Hundeſteuerordnung vom
22. Dezember 1904 bis ſpäteſtens
den 8 Oktober dieſes Jahres im
Polizeiburean während der
Dienſtſlunden von 8—1 Uhr vor
mittags zu erfolgen. Die Friſt
verſäumnis hat die Verpflichtung
zur Fortentrichtung der vollen
Steuer für das nächſte Halbjahr
zur Folge.

Merſeburg, den 15. Sept. 1918.
Die Polizeiverwaltung.

Ausſchreibunß.Die Ausführung der Maler-
arbeiten für den Umban des Rats
kellergebäudes hierſelbſt ſoll an

leiſtungsfähige U ternehmer in
1 Loſe vergeben werden.

Es behält ſich jedoch der
Magiſtrat ausdrücklich vor, ein
o Poſitionen des vorgenannten

oſes nicht ausführen u laſſen.
Die VerdingungsUnterlagen

liegen im Bauburegu der Bau
deputation zur Einſicht gus und
können daſelbſt geen Zahlung
von 1,00 Mk. entnommen werden.

Die Angebote für deren Aus
füllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen. mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, porto und
beſtellgeldfrei bis zum
Freitag den 19. d. M. mitt. 12 Uhr
der unterzeichnet. Baudeputgtion
einzureichen, woſelbſt zu dieſer
Zeit in deren Sittzungszimmer die
Eröffnung der Angebote in Gegen
wart der etwa erſchienenen Be
werber bezw. deren Bevollmäch
tigten erfolgen wird.

Die Entſcheidung über den
Zuſchlag erfolgt beſtimmt inner
halb 14 Tagen

Verſpätek eingegongene und
ungenügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Be
werbern oder die Abweiſung
ſämtlicher Angebote bleibt aus
drücklich vorbehalten.

Merſeburg, 18 Septbr. 1918.
Hie Vandezutation.

GeldLotterie
des Preuß. Landesvereins vom

Roten Kreuz.
14524 Gewinne mit 484000 Mark.

1. Hauptgewinn 100000 Mark.

Mk. 5-6000
18 1. Hypothek auf Feldgrund
ück von 11 Morgen, t. hieſ.Machruf?

Am 16. d. M. verschied nach sehwerem
Leiden der Direktor der ländlichen Spar- und
Darlehnskasse Frankleben

Herr Eutspächter

as Roch

d. Exped. d. Bl. abzugeben.

l 70 hoch, za. 4 Jahre alt, guter
h Zieher, für mich zu ſchwach, iſt

preiswert aufs Land zu verkaufen.
Zu beſichtigen Sonntag den

22. September im Gaſthof „gur S
Eiſenbahn“. Vahnhof Corbetha.

eine Jprechstanden
in Keuschberg- Dürrenberg

finden jeden Sonnabend
vorm. von 101 Uhr im
Gaſthof Zum Gradier
werk“ ſtatt.
Rechtanwalt Dr. GumtZ,
Merſeburg. Poſtſtraße 5.

Fernſpr. 39.

Ueber 5 Jahre hindurch hat der so früh
Verstorbene in uneigennütziger Weise an der

Spitze der Spar- und Darlehnskasse gestanden
Wir werden seiner stets in Anerkennung

und Dankbarkeit gedenken.
Frankleben, den 18. September 1913.

Der Vorstand der ländlichen Spar-

S Wegen Automobilanſchaffung
verkaufe ich

2 leichte Kutſchpferde,
1 Halbverdeck

und 1 Fagdwagen.
C. Günther, Maurermstr
S Friedrichſtraße 36.

Raſiermeſſer

werden unter Garantie ſauber
geſchliſfen und abgezogen, des
gleichen Scheren, Ziſchmeſſer u.
dergl. in der Schleiferei von

H. Mehls, Harkt 13.

Freitag früh eintreffend empfehle 5

la Canlan gopf, Pfd. 24 P.
d. ächelch o. Kopf, Pfd. 32 Pf.

Aupelschellfiech

(abonadel hratfert Pfd. 20 Pf.

Kotzungen abgezogen, Pfd. 48 Pf.

ff. Kieler Sprotten Kieler und hanre

Jurper fetthüchlnge, geräuch Lachs

in Stücken und Scheiben

Otto Aderhold,
Butter Central- Halle.

Telephon 469.

ünd Darlehnskasse Frenkleben

ſtellen des alten Gasanſtalts- Heffentliches Ausſchreiben. Pfd. z Pf.
Für den Neubau des Dienſtgebäudes der Landesverſicherungs

anſtalt Sachſen Anhalt in Merſeburg ſollen im öffentlichen Ver
dingungsverfahren vergeben werden

I. die Tiſchlerarbeiten, nach vier Loſen getrennt:
Los 1: Kellergeſchoß rund e qm Türen,n

Manſardgeſchoß
2. die Anſchlägerarbeiten, na

os 1: Kellergeſchoß
2: Erdgeſchoß
3: Obergeſchoß

Manſardgeſchoß 75
Die Verdingungshefte und die zuge

im Bureau des bauleitenden Architekten Alfred Koch in Salle a. S.
Bernburger Straße 5, gegen poſt- und beſtellgeldfreie Einſendung
von 5 Mk. für die Tiſchlerarbeiten und 8,50 Mk. F
ſchlägerarbeiten (ohne Zeichnungen), ſolange der Vorrat reicht,

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit entſprechender Auf
chrift verſehen bis zum 4. Ottober 1918, vormittags 10 Uhr an

den genannten Architekten einzureichen.
Die Eröffnung der eingegangenen Angebote erfolgt zu der

angegebenen Zeit in Gegenwart der erſchienenen Bewerber
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

Zer Vorſtand der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt.

55 e r roſen getrennt:

Entenplan n
Empfehle in ſeinſter Qualität
Pa. fetten öpedk Pfd. 90 P.
Pa. Rippenſpeck „112 Pf.
Pa. Schinkenſpeck 138 Pf.

Sehr mager.

hörigen Zeichnungen ſind

in ganzen Würſten
W Ziehung 26. und 27. Septemberim Dienstgebaude der Könignchen General Dotterfe Direktion S

ertiner- Lotterie
u Gunsten des Fluges Rund um Berlin. Genehmigt in ganz Preußen

Entenplan 3.

Rebhühner,
täglich friſch geſchoſſen,

Wtche enden
Heulen, Batter u Hochflebcn

(unye Martgäne,

hen Hnne Hännchen, junge Pauben, Zadetenhandins,

lebende Iale und Schleier

a böhmische JPpegelarpfen e eng tn
Emil Wolf.

e

Porto u. Liste 25 Pfg. e
überall zu haben.Lose a ar

Empfehle täglich friſch

ff. Hallesches Akien-Bier,
ff. CohurgerVersandhier, unbeh,

in Patent-Glaskrügen von 1 und 2 Liter gnhalt,

G frei Haus
Hotel halher Mon. lebenhon 387.

etragene Kleidungsſtücke, Feder
etten, Möbel, Wäſche, Schuhe,
tiefel u. g. v

Zum Umzug
J empfeble ich mich zum
I Lampenumhängen u.

Gaskocher- Anbringen

Selb. Arbeiten werd. fach
gemäß und billig ausgef.
Hövers Installatfons- Gerch.

Markt 27,27, am Brunnen.

Ihit
ſt Idegeter bilger

geder Poſten wird abgegeben

Gervelutwurſt en
Metlwarſt, Knacwurſt, Schinken
wurſt, Blut, Leber und Zungen-
wurſt, gekochten u. rohen Schinken

Otto Aderkaolcl,
Butter-Central-Halle,

Telephon 469.

h

billiges Angebot in

Tapeten
Für gausbeſitzer äußerſt günſtig.

Serie l. c Rolle 15 Pf., früher 30.
Feie II. d Rolle 25 Pf., früder 90.
See III. d Rolle 50 PE., früher 100.

Bitte Schaufenſter-Auslagen
beachten.

Hermann Benoke,

Burgstr. 15. Burgstr, 15.

be
Jecen Porten Plaume
sowie ganze Wage

kanft zu höchſten Tagespreiſen

Pflaumenmus
eingekocht aus friſchen

pfiehlt
iſer, Breite Str. 13.

Zöpfe zum Füllen werden annla dungen
D. Richard Schumann, (audschaftnärtner,

Oſt u. Kartoffel Verſandgeſchäft, Sand 1.
ff Pflaumenmus,

a Pfd. 25 Pf., verkauft
K. Ziege, Weiße Mauer.

Habe mich hier als
praht. Arz: u. Ceburtshelfer

niedergelassen,
Sprechstunden 8-10 und 2-8, Sonntags 9-10.

Ziehung 1.4. Ottober.
LVoſe zu 3,30 Mark zu haben

in der
Königl. Lotterie-Cinnahme,

Halleſche Straße 25.

Dr. med. Boettcher, prukt. 4
Buvrgsetrasse 13, L.

G u h 6 n 9 d. h. das Neueste, Kleidsamste, Be-
O goebrteste Kann wan leicht und preis-

Pfund 36 e H
Otto Acderhold, Marie Müller Nach

Butter-CentralHalle,
Telephon 469,

Wert nachsohneidern wit Hilfe der
Favorit-Sehnitte Man beziehe
das neueste Vavorit-Moden-

Album (nur 60 Pf.) von

M. Merker u H. Sachse.
Grosse Auswahl in Sammeten, Seiden-

Entenplan 8. stoffen, Bändern und Ohiffons,

8

r
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Haus wirtſchaftliche Beilage, allmonatlich das

Aer 220.
Zweite Beilage-

Einen Spiegel
unſeres heimatlichen Lebens in allen ſeinen Zweigen in
Landwirtſchaſt, Handel, Induſtrie und Gewerbe bietet
bekanntlich ſeit Jahren der

„Merſeburger Correſpondent“
(Nebenausgabe „Tageblatt für Mücheln u. Umgegend

An Abonnenten zahl ſowohl als auch an Aus
dehnung und Vielſeitigkeit des Jnſeraten
tet les kann keine in Stadt und Kreis Merſeburg er
ſcheinende Zeitung auch nur annähernd dem „Correſpon
denten an die Seite geſtellt werden. So iſt er immer
mehr zum unentdehrlichen Ratgeber in der Wirtſchaft, in
Haus und Familie geworden. AnReichhaltigkeit des
Jnhalts, an Zuverläſſigkett und Schnelligkeit
der Nachrichten aus dem Reiche, aus dem Ausland
und insbeſondere aus unſerer engeren
Heimat, an Güte des Unterhaltungsſtoffes aller Art
den höchſten Anforderungen zu genügen, iſt von jeher
ein Hauptbeſtreben des „Merſeburger Correſpondenten“
geweſen.

Unſere Zeitung iſt nachweisbar nicht bloß das inhalt
reichſte Organ unſerer engeren Heimat, ſte iſt auch das
umfangreichſte täglich mindeſtens 8 Seiten ſtark,
vielfach auch 10., 12, 14- und 16ſeitig.

Trotzſeiner Vorzüge, trotz des tägliche n Depeſchen-
dienſtes, der Originalität ſeiner Beiträge
und der hochſpannenden Romane, deren im
kommenden Quartal im Hauptblatt ſowohl wie in den
„Unterhaltungsblättern“ mehrere zum Abdruck kommen,

iſt der „Correſpondent

unerreicht billig,
denn er liefert eine Reihe ſehr begehrter B eila gen und
Gratisgaben, z. B. wöchentlich ein achtſeitiges
Unterhaltungsblatt und eine Lande und

anerkannt praknſch eingerichtete a hrpläne, o
liſten uſw.

Trotzdem koſtet der Merſeburger Correſpondent
durch die Poſt bezogen

nur 1,20 Mk.
(frei ins Haus gebracht 42 Pfg. mehr)

pro Quartal (Oktober, November, Dezember). In der
Stadt Merſeburg und Umgegend ſowie im Geiſeltale
lkefern ihn die Boten für 1,20 reſp. 1,50 Mk. pro Quartal

frei ins Haus.

Man abonniere ſofort
bei allen Poſtanſtalten, Zeitungeträgern uſw.

Redaktion und Verlag
des Merſeburger Correſpondenten.

(Kebenausgabe: Zageblatt für Mücheln u. Umgegend.)

Provinz und Amgegend.
f Halle, 27. Sept. Geſtern vormittag ſchnitt ſich

ein Maurer mit einem Raſtermeſſer in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht die Schlagadern am Halſe und an beiden Hand
gelenken durch. Es beſteht Lebensgefahr. Er wurde
nach dem Diakoniſſen-Krankenhauſe gebracht. Der
Grund zur Tat ſoll Schwermut ſein. Geſtern nach
mittag ſprang ein Chauffeurſchüler von ſeinem
in voller Fahrt befindlichen Auto. Er fiel mit dem Ge
ſicht auf das Straßenpflaſter und zog ſich derartige Ver
letzungen zu, daß er ins Krankenhaus gebracht werden
mußte. Ein hier wohnhafter Reiſen der wurde
geſtern mittag in hilfloſem Zuſtande am „Roſengarten“
aufgefunden und der Klinik zugeführt.

Annaburg (Bez. Halle), 17. Sept. Jm Gaſthof
zu Naundorf erſchoß der Gutsbeſitzer Böttcher
aus Unvorſichtigkeit die Wirtstochter an ihrem
21. Geburtstage

Weißenfels 17. Sept. Vorgeſtern beſchäftigte
ſich eine Verſammlung des hieſigen kommunalen
Vereins der Neuſtadt mit der läſtigen Flug
aſchenplage, die durch Abgänge aus den Eſſen der
Dietrichſchen Papierfabrik hervorgerufen wird. Jn
voriger Woche ging nachts wieder ein derartiger Aſchen
regen nieder, daß die Flugaſche ſtellenweiſe handhoch lag.
Die Verſammlung nahm einen ſehr erregten Verlauf und
ernannte eine Kommiſſton von fünf Mitgliedern, die mit
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln gegen die Flug
aſchen und abſcheuliche Geruchsbeläſtigung ſeitens der
Dietrichſchen Papierfabrik vorgehen ſoll.

S

Freitag den 19. September

F. Naumburg, 18. Sept. Nächſten Sonntag wird
ſich in unſerer Stadt ein reges militäriſches
Leben entfalten, denn es werden hier ausſchließlich aus
Landwehrleuten ein kriegsſtarkes JägerBataillon ſowie
ein kriegsſtarkes Jnfanterie-Bataillon gebildet werden.
Zu dieſem Zwecke wird die Stadt vom 18. bis 22. Sep
tember ziemlich ſtark mit Einquartierung belegt. Die
beiden Bataillone werden vorausſichtlich zu einer vierzehn
tägigen Ubung mit der Bahn nach Ohrdruf befördert.
Am 19. September wird hier ein Pferdemarkt zu
Ankäufen für das Heer abgehalten. Aus dieſem Grunde
wird am 18. September ein Kommando der 12. Huſaren
hierher ins Quartier gelegt. Der hieſige Kaſſierer
einer auswärtigen Zeitung wurde dieſer Tage von
einem Schwindler heimgeſucht, der ſich als Bevoll
mächtigter ausgab und den Kaſſterer um 85 Mark er
leichterte. Der Schwindler ſoll auch in anderen Städten
das gleiche Manöver ausgeführt haben.

f. Zeitz, 17. Sept. Der Maurerlehrling Paul
Zwiemer aus Zeitz iſt ſeit Sonnabend nachmittag
verſchwunden. Er arbeitete zuletzt in Reuden.
Zwiemer iſt am 11. April 1899 geboren. Gewerberat
Dorn in Liegnitz wurde mit der Verwaltung der hieſigen
Gewerbeinſpektion vom 1. Oktober d. J. ab beauftragt.
Gewerberat Collins, der das Amt jetzt inne hat, wird
nach Halle verſetzt.

FErfurt, 17. Sept. Am Sonntag vormittag wurde
das am Luiſenpark erbaute Gottes haus der evan
geliſch altlutheriſchen Gemeinde zu Erfurt eingeweiht und
in Gebrauch genommen.

F Salzwedel, 17. Sept. Jn der Mordaffäre
bei Kallehne im Kreiſe Oſterburg, die in der Altmark
großes Aufſehen erregt, iſt bereits eine Verhaftung erfolgt.
Ein Arbeiter Plan k aus Badekath, einem Nachbardorfe
von Kallehne, wurde unter dem Verbachte, den Mord be
gangen zu haben, verhaftet. Wie wir bereits mitteilten,
wurde dort am Dienstag vormittag die verſtümmelte
Leiche einer unbekannten Frauensperſon aufgefunden
Der Mörder hat ſein Opfer in geradezu beſtialiſcher Weiſe
zugerichtet. Name und Herkunft der Toten konnten noch
nicht ermittelt werden. Die Frau iſt keine Händlerin

geweſen, ſondern ſte hat ſich in der dortigen Gegend ſchon
ängere Zeit umher getrieben

in Tömmelsdorfer Flur ein ſchweres Jagdunglück.
Bei einer Haſenjagd, die der Jagdpächter Dämmrich ver
anſtaltete wurde ein Jagdgaſt, der Bürgermeiſter und
Gaſtwirt Edwin Fuchs aus Arnshaugk bei Neuſtadt
a. O. durch einen fehlgegangenen Schuß ſo ſchwer ver
letzt, daß er nach kurzer Zeit verſtarb. Die Unter
ſuchung iſt eingeleitet.

F. Letpzig, 17. Sept. Morgen wird in Leipzig das
Königin-Luiſee Haus des Deutſchen Bundes ab
ſtinenter Frauen eröffnet werden. Es iſt das erſte
alkoholfreie Erfriſchungshaus großen Stiles, das in
Deutſchland errichtet wird. Ein vollſtändiger Reſtau
rationsbetrieb iſt in ihm vorgeſehen. Der Entwurf zu
dem impoſanten Bau ſtammt von den bekannten Dresdner
Architekten Loſſow u. Kühne. Die Mittel ſind durch
einen Aufruf an Deutſchlands Frauen aufgebracht worden.

Unfall Chronik.
f Bernburg, 17. Sept. Der Rentenempfänger

Gürtler in Osmarsleben ſtürzte beim Pflaumen
pflücken von der Leiter in die vorbeifließende Wipper
und ertrank.

Mügeln, 17. Sept. Geſtern morgen 7 Uhr
12 Minuten wurde der Oberbahnhofsvorſtand G. Adolf
Schmidt vom Vorortszuge Pirnae Dresden in dem
Augenblicke erfaßt und tödlich überfahren, als er
das Uberholungsgeleis überſchreiten wollte, das der Per
ſonenzug infolge einer Verſpätung des zu der Zeit fälligen
D. Zuges Bodenbach Dresden ausnahmeweiſe befahren
mußte. Schmidt war 65 Jahre alt, Kriegsveteran von
1870 und wollte demnächſt in den Ruheſtand treten.

Berka a. d. Jlm, 17. Sept. Jm benachbarten
Tonndorf war die Tochter des Pfarrers Dietrich
damit beſchäftigt. auf einem Gang des Hauſes Wäſche
auſzuhängen. Dabet muß ſie ſich etwas zu weit rück
wärts über den Gang gebeugt haben, denn plötzlich ſtürzte
ſie ſo unglücklich ab, daß das Gehirn bloßgelegt
wurde. Die Arzte konnten nur den Tod des Mädchens,
das kurz vor ſeiner Hochzeit ſtand, feſtſtellen.

Dresden, 17. Sept. Ein Automobilunglück
ereignete ſich heute kurg vor Großenhain. Jn einer
Kurve kam das Automobil des Grafen Ein ſiedel
ins Schleudern und der Wagen rannte gegen einen
Baum. Durch den heftigen Anprall wurden die Jn
ſaſſen herausgeſchleudert. Während der Graf und der
Chauffeur mit leichteren Verletzungen davonkamen, wurde

die Gräfin ſchwer verletzt. Sie erlitt u. a. einen
Knieſcheibenbruch und mehrere Rippenbrüche und wurde
in eine Dresdener Klinik gebracht.

gebracht weil zwecklos Sein geſchmackloſer

Schweres Vootsunglück auf der Werra,
Witzenhauſen, 18. Sept. Als geſtern mittag der

Oberſchweizer Gy ger von der Deutſchen Kolonialſchule
in Witzenhauſen mit ſeinen beiden Kindern eine
Bootsfahrt auf der Werra unternahm, fiel das jüngſte
Kind über Bord. Bei dem Verſuche des Vaters, das
Kind aus dem Waſſer zu ziehen, ſchug das Boot um
und Gygerundſeinebeiden Kinderertranken.

Ein Katholikentag in der Provinz Sachſen
Aus Oſchers leben wird berichtet:
Die diesjährige Katholikenverſamm-lung des Dekangt, Halberſtadt fand am Sonn

tag unter außerordentlich großer Teilnahme im Sgale des
„Gero-Bräu“ hier ſtatt. Pfarrer Kem per -Oſchers
leben begrüßte die Erſchienenen und Dechant White
Halberſtadt brachte das Hoch auf den Kaiſer und den
Papſt aus. Jeſuitenpater Meiß Krefeld ſprach über
das Thema „Warum liebe ich meine Kirche?“ Ex betonte
beſonders die Selbſtveredelung der Perſönlichkeit durch
die Religion und ſtellte die Kommunion als Zentrale für
das Pflichtbewußtſein hin. Profeſſor Roſenberg-
Paderborn referierte ſodann über die gegenwärtige Lage
der Katholiken in Deutſchland. Er berührte den Kampf
gegen den Katholizismus in den verſchiedenen Ländern,
vor allem auch in Frankreich, und nannte den Kampf in
Deutſchland einen „ſchleichenden Kulturkampf.
Der Evangeliſche Bund leiſte nur Hunde
arbeit, indem er die Katholiken ermahne, ſich vor
zuſehen, wie die Schafe vor den Hunden. Jn der Ge
ſchichte hätte man als Aas geier gewirkt und die Schutt
ſtellen aus der Zeit vor der Reformation geplündert.
Alle Parteien, auch die Nationalliberalen, ſeien gegen die
Katholiken eingenommen. Das Zentrum habe ſtets den
Staatsgedanken und die monarchiſtiſchen Prinzipien hoch
gehalten. Es ſei eine Gemeinheit, den Katholiken, weil
ſie ihr Oberhaupt in Rom ſähen, die vaterländiſche Ge
ſinnung abzuſprechen.

Die Ausführungen wurden öfters von ſpontanem Bei
fall unterbrochen.

Peccatur intra mures et extra! Mag ſein! Aber
trotzdem: eine ſolche Art der Polemik, wie ſie der Pader
borner Profeſſor beliebte, iſt denn doch glücklicherweiſe
ſelten und wird es hoffentlich auch bleiben. Unter dem
„ſchleichenden Kulturkampf“, den der Redner herauf
zubeſchwören für gut beſfand, leben unſere katholiſchen
Mitbürger in Deutſchland doch weſentlich ungeſtörter als
in den ſogenannten katholiſchen Ländern. Jn dieſem
Sinne hat ſich erſt kürzlich der Papſt geäußert, dem man
eine gewiſſe Autorität in dieſer Angelegenheit wohl nicht
gut abſprechen kann. Uns über Wert und Bedeutung der
Titigkei Evangeliſchen Bundes mit

n anseinanderzuſete W hälteſt r. Unan-

hiermit lediglich niedriger gehängt.
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Sport und Leibesübungen.
Eilbotenläufe der Turner zur Einweihung des Völker

ſchlachtdenkmals.
Die Einweihung des Völkerſchlachtdenkmals am

18. Oktober wird auch eine turneriſche Veranſtaltung
bringen, wie ſie in ihrer Art in dieſer Großartigkeit in
Deutſchland noch nicht geſehen worden iſt. Es ſollen aus
dieſem feſtlichen Anlaſſe Eilbotenläufe aus allen Teilen
des deutſchen Reiches von vaterländiſch denkwürdigen
Plätzen aus nach Leipzig vorgenommen werden. Durch
insgeſamt 37 755 Läufer ſoll durch die von Hand zu Hand
weitergegebenen Arkunden We werden, wie ganz
Deutſchland an dem feſtlichen Ereigniſſe freudigen Anteil
nimmt. Ja, nicht bloß das engere Deutſchland wird an
dieſer patriotiſchen Bekundung teilnehmen, auch aus dem
verbündeten und befreundeten Hſterreich werden Turner
ihre Botſchaft nach der Feſtſtadt bringen. Ja, ſelbſt die
Deutſchen Amerikas werden bei dieſer V ten dem
Mutterlande ihre Sympathien bezeugen. Jn Nordamerika
wird ein Eilbotenlauf von Waſhington über Philadelphia
nach NewYork, in Südamerik a von Santa Maria da
Bocca de Monte in Seit nach Porto Alegre gehen.
Dieſe amerikaniſchen Botſchaften werden dann auf einen
Ozeandampfer übernommen und von Lehe-Bremerhaven
weiter nach ihrem Beſtimmungsorte befördert werden.
Dieſe Läufe, entſprungen einer Anregung des Kreisturn
wartes des Mittelrheinkreiſes Oberlehrer Volze
Frankfurt a. M. ſind durch Beſchluß der Deutſchen Turner
ſchaft vom 27. März d. J. als amtliches Unternehmen dieſer
Körperſchaft erklärt worden und finden alſo auch dement
ſprechend deren volle Unterſtützung. Es werden in den
Tagen vom 16. bis 18. Oktober demnach die folgenden
Läufe ſtattfinden: Lauf 1. Dieſer Lauf übernimmt die
Urkunden aus Nordamerika und Braſilien und beginnt an
der Landungsſtelle des Poſtdampfers in Lehe-Bremer
haven. Es nehmen daran in Deutſchland 2330 Läufer teil,
die 468 Kilometer zurücklegen. auf 2:. Der Lauf beginnt
in Knivsberg bei Flensburg, 3660 Läuſer, 731 Kilometer
Lauf 3:. Anfang Das Ernſt Moritz Arndt Denkmal auf
Rügen, 2780 Läufer, 535 Kilometer Lauf 4. Anfang in
Tauroggen, 5109 Läufer, 1021 Kilometer. Lauf 5. Anfang
auf den Schlachtfeldern von KulmNollendorf, 5205 Läufer,
635 Kilometer. Lauf 6. Anfang an der Rühmeshalle in
Kelheim, 2518 Läufer, 502 Kilometer. Lauf 7 Abläufe an
der Zeppelinwerft in Friedrichshafen, vom Hohenzollern,
Hohenſtaufen und von Stuttgärt, 4390 Läufer, 877 Kilo
meter. Lauf 8. auf dem Schlachtfelde zu Grave
lotte, Nebenläufe von Ems, vom Niederwalddenkmal und
von Straßburg, 6249 Läufer, 1236 Kilometer. Lauf 9.
Anfang auf dem Schlachtfelde zu Waterloo, in Weſel, auf
dem Hermannsdenknral und auf dem Kyffhäuſerdenkmal,5544 Läufer, 1240 Kilometer Faſt an denkwürdigen
Plätze Deutſchlands werden von dieſen Läufern berührt.
In Deutſchland werden insgeſammt 7145 Kilometer von
37 755 Läufern durcheilt werden. Da keine der durch
laufenen Strecken über 500 und nicht unter 200 Metern
betragen wird, werden auch ältere Turner ſich an dieſer
patriotiſchen Veranſtaltung betetligen können. Da alle
Turnvereine Deutſchlands die Veranſtaltung dieſer Eil
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botenläufe, die ja außer ihrer patriotiſchen Bedeutung
gleichzeitig auch einen rein patriotiſchen Wert haben, in
ihren Orten feiern werden, ſo wird damit der Tag der
Denkmalseinweihung in Leipzig, auch zu einem allge
meinen deutſchen Feſttag werden. An vielen Orten Deutſch
lands werden an dem Tage auch, wie es ſchon vor 10 und
20 Jahren bei feſtlichen Gelegenheiten allgemein üblich
war, Freudenfeuer von den Höhen herab die Kunde von
dem Feiertage weit in die Lande hinein verkünden.

Gerichtsverhandlungen.
Das Schwurgericht in Dresden verhandelte

am Dienstag gegen den Kellner Köhler, den Bäcker
geſellen Hirſch und den Schriftſetzer Eckhardt wegen
gemeinſchaftlichen ſchweren Raubes. Köhler und

Hirſch verbüßen gegenwärtig längere Gefängnisſtrafen.
Die drei Angeklagten haben am 28. März d. J. den auf
ſehenerregenden Aber fall beim Sanatorium Weißer
Hirſch bei Dresden auf eine dort zur Kur weilende, vor
nehme Ruſſin verübt und ihr dabei ein Handtäſchchen
mit einem größeren Geldbetrag, wertvollen Schmuck und
einen Kreditbrief von 1000 M. geraubt. Das Urteil
lautete für Köhler auf Jahre Zuchthaus, für
Hirſch auf s Jahre 6 Monate Gefängnis undfür Eckhardt auf fünf Jahre Zuchthau s.

Dresden, 16. Sept. Das Schwurgericht
verurteilte den 19 Jahre alten Buchbindergehilfen
F. H. Klaſſen aus Wien, der am 30. Juni in einem hieſügen Bäckerladen die Verkäuferin unter Drohung des
Erſchießens zur Hergusgabe der Kaſſe zwingen wollte,
wegen verſuchter räuberiſcher Erpreſſung zu fünf Jah-
ren 97 ch t ha u s und zehn Jahren Ehrenrechtsverluſt.

Lemberg, 17. Sept. Der Gerichtshof verurteilte
den Zögling der Lehrerbildungsanſtalt Dziegale wegen
e rg des Profeſſors Bulkowi zu 14 Jahren ſchweren

erkers.
Madrid, 17. Sept. Mordprozeß. Vor dem

Kriegsgericht begann geſtern nachmittag das Verhör
der Luiſe Sanche z. Ein dichter Schleier bedeckte das
Geſicht. Jhre Antworken überſtürzten ſich und waren teil
weiſe ohne Zuſammenhang. Sie erklärte: Jch kann mich
nicht erinnern, ob der ermordete Jalon, als ihn mein
Vater niederwarf, um ihn zu zerſtückeln, ſchon kot war.
Jch glaubte nicht, daß mein Vater den Jalon töten wollte
und nahm an, daß er ihn nur zwingen wollte, ihm Geld zu
geben. Jch glaubte, wahnſinnig zu werden, als ich ſah,
wie mein Vater das Opfer mit Hammerſchlägen auf den
Hinterkopf bearbeitete. Jch verſuchte, den zweiten Schlag
zu verhindern. Es entſtand eine tragiſche Szene, als
ein Veiſitzer die Mitangeklagte fragte, ob ſie ſicher ſei, daß
ihre zwei Kinder von ihrem eigenen Vater ſtammten.
Luiſe Sanchez brach in heftiges Schluchzen aus, ſtand
plötzlich auf, warf ſich vor dem Vorſitzenden auf die Knie
und rief Jch ſchwöre es und bin deſſen ſicher, nichts iſt mir
heiliger, als meine beiden Kinder. Sie ſind die Kinder
meines Vaters Jch habe niemals von jemand anders als
von ihm ein Kind gehabt. Dann trat die Angeklagte
urück, hob die Arme zum Himmel und rief: Erbarmen!
Jch bin unſchuldig. Jch habe nichts getan! Auf die
Frage des Staatsanwalks blieb Hauptmann Sanchez bei

ſeinen Unſchuldsbeteuerungen und erklärte, Jalon nicht zu
kennen. Er wiſſe von dem Verbrechen nur, was die Zeitungen erzählt Mätten Er glaube, daß en Tochter direkt
an dem Morde teilgenommen habe im Einverſtändnis mit

Perſonen, die ein Intereſſe daran hätten, ihn, Sanchez,
in der Kriegsſchule zu ruinieren. Der Angeklagte verſuchte
dann für die Blutflecken in ſeinem Hauſe eine natürliche
Erklärung zu geben. Der Staatsanwalt verlas ſeinen
Strafantrag, den Sanchez bisweilen unter Tränen an
hörte, wobei er ſich an ſeinen Verteidiger mit den Worten
wandte: Welche Jnfamie! Der Verteidiger erklärte,
Sanchez ſei wohl der Arheber des tatſächlichen Mordes,
aber er ſei nicht verantwortlich. Es handele ſich um einen
aus Eiferſucht entſtandenen Wahnſinnsanfall, als er ge
ſehen habe, daß ſeine Tochter den Huldigungen ſeines
glücklicheren Rivalen nachgegeben habe. Der Angeklagte
zeige alle Merkmale körperlicher und geiſtiger Degene
ration und krankhafter geiſtiger Veranlagung. Mehrere
ſeiner Verwandten ſeien nervös und Alkoholiker.
Sodann wurde das Verhör unterbrochen.

Vermischtes.
u der Auf findung des koſtbarenPerlenhalsbandes) wird den Pariſer Daily
News“ berichtet. Der Arbeiter Horne, der das Paket mit
dem Perlenhalsband in einer Goſſe von St. Pauls Rond
geſunden haben will, erzählte, er habe geglaubt, daß es
Kugeln ſeien, wie ſie als Kinderſpielzeug dienen, und ſie
in einer Bar verkaufen wollen. Er habe aber keinen
Käufer gefunden und das Paket deshalb zur Polizei ge
tragen. Nach einer Erklärung des Detektivs des Llods
ſoll jedoch die Behauptung, daß die Perlen in einer Goſſe
gefunden worden ſeien unrichtig ſein. Jm Hauſe desLloyds wurde antahlich der Auffindung des Perlenhals

bandes die den Namen Lutrine führende Glocke geläutet,
was nur bei außerordentlichen Anläſſen geſchieht, z. B.
beim glücklichen e eines verloren geglaubten
Schiffes. Die vom Lloyds in der Angelegenheit des
Perlenhalsbandes gemachten Ausgaben mit Einſchluß der
Prämie von 10 000 L. werden auf 16 000L. veranſchlagt.
Lloyds hat beſchloſſen, von nun an Verſicherungen von
Schmuckſachen nur S bis zum Betrage von 50 000 L. ab
zuſchließen und die Verſicherungsprämie auf 10 Prozent
zu erhöhen.

Vom engliſchen Arbeiterſtreik.) JnDub lin feiern jetzt inſolge des Streiks und der Aus
ſperrungen zehntauſend Perſonen. Da Mangel an Lebens
mitteln droht, ſind die Ausſichten ernſt. Zwei engliſche
Eiſen bahngeſellſchaften werden in den iriſchen Streit hin
eingezogen. Die London und NorthWeſtern Eiſenbahn
entließ am Montag in Liverpool drei Arbeiter, welche ſich
weigerten, Güter von Dublin zu befördern; daraufhin
traten faſt tauſend Mann in den Ausſtand. Spät am
Abend dehnte ſich die Bewegung auf die Lancaſhire und
Yorkſhire Eiſenbahn aus, von der 700 Angeſtellte den
Streik erklärten, weil von ihnen verlangt wurde, iriſche
Güter zu befördern. Der Ausſtand auf der London und
NorthWeſtern Eiſenbahn droht ſich auszudehnen.

Eiferſuchtstragödie Czersk, 17. Sept.
Bei dem benachbarten Dorfe Wielle erſchoß der als Wild
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dieb berüchtigte Arbeiter Kobus aus Eiferſucht den 24jäh
rigen Knecht Landowski und den Dienſtherrn des von
beiden umworbenen Mädchens, den Beſitzer Lonski.

(Amerikaniſch.) Mitten in Newyork, an der
Ecke des Broadway und der 66. Straße, eröffneten am
Dienstag mehrere Perſonen in zwei Automobilen einen
Revolverkampf. Wie verlautet, ſoll eine Anzahl Perſonen
verletzt worden ſein.

(Vier Touriſten tödlich verunglückt.)Eine aus drei Herren und einer Dame beſtehende Touriſten
kolonne unternahm am letzten Freitag eine Beſteigung
des Piz di Palü in der BerningGruppe. Die Kolonne
war zuletzt am Sonnabend früh geſehen worden und wurde
ſeitdem vermißt. Nachdem die am Montag aufgebrochenen
Rettungskolonnen wegen des Schneeſturms unverrichteter
Dinge hatten umkehren müſſen, brachen am Dienstag zwei
neue große Führerkolonnen zur Suche nach den Vermißten
auf. Dabei wurden alle vier Touriſten tot ineiner Glet cherſpalte gefunden. Die Leichen ſind geborgen
worden. Die Toten ſind zwei Herren und eine Dame aus
Samaden und der etwa dreißig Jahre alte Kurgaſt Franz
Milczewski aus Berlin.

(Sturz vom Pferde.) Der württembergiſche
Major von Pawelez im Generalſtab der 27. Diviſion
brach im Manövergelände bei Uebrigshauſen infolge
Sturzes vom Pferde den rechten Achſelſteg. Der
Verletzte wurde nach Kupferzell gebracht.

Königsberg im Dunkeln.) Jnfolge einer
Betriebsſtörung auf dem Elektrizitätswerke erloſch Diens
tag abend gegen 7 Ahr plötzlich in der Stadt Königs
berg die elektriſche Beleuchtung, was überall
große Verwirrung und Störung hervorrief. Nach etwa
et Dauer wurde der Fehler entdeckt und be
eitigt.

Reklameteil,
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Eine Manſardenwohnung

ehe e eEine her wert Wohnung
umzugshalber ſofort an ruhige
Leute zu vermieten und zum
1. Oktober zu beziehen. Beſich
tigung von 12 Uhr gb erbeten.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.
Größere Vohnung mieten

vermieten
Zu erfr. Neumarkt 42, im Laden.

Freundliche Wohnung
fünf

Zimmern und Zubehör (ev. mit
Pferdeſtall) per 1. Januar 1914
t vermieten. Reflektanten bitte
T unter M G in der Exp.

des Correſpondent abzugeben.

Eine Wohnung
in der 1. Etage an einzelne, ruhige
Leute zu vermieten, ſofort oder
ſpäter zu beziehen Gotthardtſtr. 17.

Ein möbliert. Zimmer
zu vermieten Dompropſtei 5, pt.
Einſach möbllertes Zimmer

zu vermieten, oder ohnePenſion Ober-Purgſtraße 8, I.
hl Sohn öchlaemmer
ſofort an verm.

Möbl. Zimmer
um 1. Oktober zu mieten geſucht.
fferten mit Preisangabe unter

„Möbliert“ an die Exped. d. Bl.
die verkaufen wollenBeſitzer vder Hypotheken

ſuchen, ſenden Offerten 4 P
poſtl. Bad Lauchſtedt. Kein Agent.

uterhaltenes Gitterbett wird
zu kaufen geſucht

Kl. Gixtiſtraße 16, part.

Tiſchlerwerkzeng
tadellos erhalten, wegen Auf

Vom ſtädtiſchen Elektrizitätswerk.
Das ſtädtiſche Elektrizitätswerk übernimmt vom 1. Oktober

dieſes Jahres ab die Lieferung elektriſcher Energie zu den von
den ſtädtiſchen Behörden feſtgeſetzten Bedingungen und gibt bis
auf weiteres Gleichſtrom ab. Die an die neuen, von den Um
formerhäuschen abgehenden Drehſtromleitungen angeſchloſſenen
Abnehmer erhalten ſofort Drehſtrom.

Die übrigen Reflektanten auf Drehſtrom werden mit dem
Fortſchreiten des Ausbaues des von den ſtädtiſchen Behörden be
ſchloſſenen beſonderen Drehſtromverteilungsnetzes an letzteres an
geſchloſſen werden. Der Ausbau dieſes Netzes wird noch in dieſem
Herbſt begonnen und nach Kräften gefördert werden.

Verſchiedene Anfragen geben uns weiterhin Veranlaſſung,
nochmals folgendes bekannt zu machen:

Unter den Elektrizitäts-Konſumenten iſt die irrige Meinung
verbreitet, daß in beſtehenden Lichtanlagen beim Uebergang zum
Wechſel bezw. Drehſtrom Aenderungen der Leitungen vorgenom
men werden müſſen, die den Konſumenten zur Laſt fallen. Das
iſt aber nicht der Fall.

Die alten Gleichſtrom- Lichtanlagen, in welchen nur Glüh-
lampen, Heiz und Koch Apparate angeſchloſſen ſind, bleiben un
verändert beſtehen.

Sind jedoch in Lichtanlagen Bogenlampen, Ventilatoren und
Kleinmotoren angeſchloſſen, ſo müſſen allerdings dieſe Stromver
braucher ausgewechſelt werden.

Die Zähler werden in allen Wechſel- bezw. Drehſtrom
ausgewechſelt, und zwar auf Koſten des Elektrizitäts

erkes.
Die Anmeldung an das ſtädtiſche Elektrizitäts Werk hat

von jedem Konſumenken zu erfolgen, gleichgültig ob er ſich für
Drehſtrom entſchieden hat oder nicht.

Mit Rückſicht auf eine genaue Berechnung des Anſchluß-
wertes, d. h. der erforderlichen Energie, müſſen die Konſumenten

Zu jeder weiteren Auskunft iſt das Bureau des ſtädtiſchen
Slektrizitätswerkes, Bahnhofſtraße 8, Zelephon 68, bereit. Daſelbſt
werden auch Anmeldungen auf Strombezug entgegen genommen
und Exemplare der Stromlieferungs- Bedingungen abgegeben.

Merſeburg, den 17. September 1913.
Der Magiſtrat.

wie ein Spanier
ksnnen Sie auf das
hübsche und brauchbare
Geschenk sein, das jedem
Paket von Dr. Gentner“s

Veilchenseifenpulver

„Goldperle“
beiüegt.

Verlangen Sie aber aus
drücklich

„Goldperle
die angeſchloſſenen Glühlampen, Bogenlampen, Heiz- und Koch
apparake, Ventilatoren und Motoren genau angeben.

Aejenigen Konſumenten, welche Kraftabnehmer ſind und
während des Baues des Drehſtromnetzes zur neuen Stromart
übergehen, ebenſo alle neuen Konſumenten, erhalten während
dieſer Zeit den Anſchluß gratis.

Unter Anſchluß (Hausanſchluß) verſteht man die Zuleitung
vom Leitungsnetz (Fretleitung) bis zum Zähler.

Sinter dem Zäbler beginnt die Hausinſtallgtion, die die
Leitungen betrifft, die zu den Lampen und ſonſtigen Strom
verbrauchern führen.

ausanſchlüſſe dürfen nur vom ſtädtiſchen ElekDie2 trigitäts wert ausgeführt werden, während die Hausinſtallationen

jedem vom Magiſtrat konzeſſionierten Jnſtallateur zum Wett
bewerb freigegeben ſind. zFür LichtKonſumenten
Metallfadenlampen bei 127 Volt bedeutend billiger und haltbarer
ſind, als bei 220 Volt Spannung, und daß es ſich deshalb ſehr
empfiehlt, bei Uebergang zum Drehſtrom die Lichtanlage an die
127 Voltleitung anſchließen zu laſſen. Bei der Billigkeit der

ühren wir nochmals an, daß die

e des Geſchäfts billig zu ver
aufen. Karl Vönicke, KRoßmarkt 4.

127 Volt-Metallfadenlampen iſt es möglich, die unwirtſchaſtliche
Kohlenfadenlampe ganz abzuſchaffen.

Drillmaſchinen:
2 Zimmermannſche Drills, 6 Fuß
Löffel und 1 Bergdrillmaſchine,
im beſten Zuſtande, preiswert zu
verkaufen bei
Berth. Vornſchein, Bad Lauchſtedt

Zu verkaufen
10390 qm Vauland mit Kiesunter
lage, günſtig für kleinere Leute,
an der Weißenfelſer Straße,
20 Minuten von der Kaſerne,
Bauplätze mit 10 Mtr. Front,
115 Mtr. Tiefe, a Mtr. 1 Mk.
50 Pfg. Für Straßenpflaſter nicht
aufzukommen; Bauvorſchr. günſt.;
in kurzem iſt Straßenbahn zu be
nutzen. Näheres bei

Karl Zhiele, Kleine Ritterſtr. 9.

Ein großer Zughund
wird zu kauf. geſucht Menſchan 71.

Welßnähen ſowie Welß

und Buntſtierei
wird angenommen und ſauber
ausgeführt Roonſtr. 2, II.

riſchlergeſellen,
ſauberen Arbeiter, ſuchen ſofort

Karl Heidrich u. Göhne,
Neumarkt 9.

tigerEin großer Zziehhund,
mit abgehackter Rute, am Sonn
tag entlaufen. Abzug. geg. Bel,
in Zöſchen, Merſeburger Str. 115.
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